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Moskau wartet vergebens auf die dringend benötigte Materialhilfe 

Der größte Feindgeleitzug vernichtet 
Von 45 feindlichen Handelsschiffen 38 mit insgesamt 270000 BRT. im Nordmeer versenkt 

Sie kommen nicht durch! Berlin, 20. September 
Zu der durch Sondermeldung bekanntgege­

benen Zerschlagung eines großen britisch-ame­
rikanischen G e l e i t z u g e s i n d e n E i s ­
m e e r g e w ä s s e r n teilt das Oberkommando 
der Wehrmacht mit: 

Der im Nördlichen Eismeer In einem .sechs 
Tage währenden ununterbrochenen Angriff 
durch deutsche Kampfflugzeuge und Untersee­
boote aufgeriebene feindliche Geleltzug war 
der g r ö ß t e , der bisher einen Durchbruch zu 
den bolschewistischen Häfen versuchte. Der 
nach langen Vorbereitungen und unter dem 
Schutz besonders starker Kriegsschiffseinheiten 
unternommene Versuch scheiterte auch diesmal 

Führung von Generaloberst S t u m p f in einem 
sechstägigen harten Kampf den Nachschub für 
die Bolschewisten mit der Vernichtung von 
241 000 BRT. feindlichen Handelsschiffsraumo* 
auf das schwerste getroffen. Zusammen mit 
den von deutschen Unterseebooten versenkten 
fünf weiteren Transportern mit insgesamt 29 000 
BRT. betragen die Gesamtverluste des Feindes, 
wie durch Sondermeldung bere ' ts bekanntgege­
ben, 3 8 Schiffe mit insgesamt 270 000 BRT. 

Hervorragender Anteil der U-Boote 
Die Veisenkung von fünf Dampfern aus 

einem Gelellzug im Nördlichen Eismeer stellt, 
abgesehen von dem kampfmäßigen Erfolg, eina 
hervorragende seemännische Leistung unserer 
U n t e r s e e b o o t e dar. In diesem Sieegebiet, 
in dem die von den letzten Ausläufern des Golf­
stromes erwärmten Luftmassen auf die Kälte 
der Arktis treffen, liegen jetzt schwere Nebel, 
die nur für Stunden von schweren Stürmen zer­
rissen werden. Es droht die Gefahr des Zu­
sammenstoßes mit Eisbergen und den Siche­
rungsfahrzeugen des feindlichen Geleits. Tst 
dieses Gelelt festgestellt worden, wird nach 
dem tage- und nächtelangen Auf- und Abste­
hen endlich der Angriff gefahren, der wiederum 
alles Können von Kommandant und Besatzung 
beansprucht, angesichts der besonders starken 
Sicherung, die den wertvollen Geleitzügen für 
die Sowjets beigegeben wird. 

* 
hp. Zwei Sondormeldungen an zwei Tagen 

hintereinander über Großerfolge unserer 
Kampfmittel gegen die feindliche Versor­
gungsschiffahrt. Am Sonnabend kündeten die 
Siege.>fanfaren von neuen wuchtigen Schlägen 
unserer Unterseeboote in den verschiedenen 
Teilen des Weitmeeres. Am Sonntag erfuhr 
das deutsche Volk von dem größten Geleit­

zugsieg, den deutsche Kampfflugzeuge und Un­
terseeboote in diesem Krieg errungen haben. 
Man hätte glauben sollen, die Briten und Ame­
rikaner würden unter dem Eindruck der Ge-
leltzugskatastrophe im Nordmeer Anfang Juli 
von weiteren derartigen Unternehmungen Ab­
stand nehmen. Aber die verzweifelten Hilfe­
rufe aus Moskau veranlaßten die Alliierten 
wider bessere Einsicht, es noch einmal mit 
einer derartigen Aktion zu versuchen. Man 
wird ihnen nicht vorwerfen können, daß sie 
dabei leichtsinnig ans Werk gegangen sind. 
Sie suchten die bestmögliche Route aus, paß­
ten die günstigsten Witterungsverhältnisse ab 
und ließen ihrem Konvoi die größten Sicherun­
gen zuteil werden. Es hat ihnen alles nichts 
genutzt. Die deutsche Wacht im hohen Nor­
den war auf dem Posten. Sie ließ auch diesen 
Hilfszug für die Bolschewisten nicht ans Ziel 
kommen. Nach tagelangen erbitterten Kämpfen 
ist der größte Teil der britischen und amerika­
nischen Schiffe mit einer Anzahl von Siche­
rungsfahrzeuge auf den Meeresgrund gesun­
ken. Die Ausrüstung ganzer sowjetischer Ar­
meen- ist zu den Fischen geganger.. Wieder hat 
sich gezeigt; daß heute auch gegen das von den 
Feinden immer noch hochgeschätzte Geleit­
zugssystem ein Kraut gewachsen ist. Der kom­
binierte Einsatz der deutschen Luft- und Un­
terseebootwaffe, bei dem in diesem Falle dank 
der günstigen Stützpunktlage den Kampfflie­
gern der Löwenanteil zufiel, hat sich erneut aufs 
glänzendste bewährt . Die ohne Zweifel ver­
vollkommnete Verteidigungstaktik des Gegners 
mußte vor der eben noch besseren Vernich­
tungstaktik und vor allem vor dem unvergleich­
lichen Kampfgeist unserer Flieger und Unter­
seebootmänner kapitulieren. In Moskau aber 
wird die Enttäuschung über das Ausbleiben auch 
d'eser so sehnl 'ch erwarteten, weil so dringend 
benötigten Materialhilfe riesengroß sein. 

Von Krie"r;sberlchler Willy A l l v a t e r 
DNB. Bei einem Kampfgeschwader, im Sept. 
Vor einiger Zeit stellten deutsche Aufklärer 

einen großen englisch-amerikanischen Geleit­
zug im Westteil des Nördlichen Eismeeres fest, 
der anscheinend für die Sowjetunion bestimmt 
war. Der Geleitzug war bisher nicht in den, 
Wirkungsbereich unserer Kampfflugzeuge Im 
hohen Norden gekommen. So glaubten wir, un­
sere Aufgabe sei bereits erfüllt, der Gegner 
werde es nach dem katastrophalen Ausgang 
seines letzten Unternehmens, bei dem der ge­
samte Geleitzug von 38 Schiffen vernichtet 
wurde, nicht noch einmal wagen, seine wertvol­
len Schiffe mit ihren kostbaren Ladungen un­
seren tödlichen Angriffen auszusetzen. 

Er hat es doch noch einmal gewagt, und 
diese Tatsache ist bezeichnend für d'e Lage, in 
der sich d'e Sowjets befinden müssen. Von 
diesem Geleitzug hängt sehr viel ab, unsere 
Gegner mögen glauben, durch ihn das Schicksal 
im Osten wenden zu können. Daß diese Ab­
sicht nicht gelingt, dafür sorgen wir in diesen 
Tagen. 

Zwei Tage tobt nun schon Im Nördlichen 
Eismeer die Geleitzugschlacht, Ununterbrochen, 
ohne Rücksicht auf das Wetter, das mit dem 
Gegner im Bunde zu sein scheint, wird ange­
griffen, übe r 40 Handelsschiffe zählte der Ge­
leitzug ursprünglich. — 

Die erste Bresche schlug am Sonntagmorgen 
ein U-Boot, indem es ein Handelsschiff ver­
senkte. Am Nachmittag aber griffen unsere 
Kampfflieger an. In immer neuen Wellen stürz­
ten sie sich auf den Gegner und schlugen ihm 
schwere Wunden. 

Die Abwehr ist erbittert und außerordent-

Eln d e u t s c h e s F e r n k a m p f f l u g z e u g C o n d o r h a t e i n e n 
f e i n d l i c h e n P r a c h l e r g e s t e l l t u n d v e r n i c h t e t . I'iim-
g e w a l t i g e w e i ß e W o l k e s t e i g t v o m s i n k e n d e n S e h l » 

Deutschen Müttern wollen sie ihre Kinder nehmen 
Ein teuflischer Plan Churchills und seiner bolschewistischer Handlanger\l Sie werden die Antwort bekommen! 

h o c h . ( P r e s s e - H o f f m a n n , 

an der Wachsamkeit und Schlagkraft der Im 
hohen Norden eingesetzten deutschen Waffen. 

Der Geleitzug fuhr auch diesmal wieder hart 
an der P a c k e i s g r e n z e s ü d l i c h S p i t z ­
b e r g e n entlang. Weit auseinandergebogen 
waren die feindlichen Sicherungsstreitkr'äfte um 
den ganzen Geleitzug herum verteilt, damit die 
zu erwartenden deutschen Angriffe rechtzeitig 
erkannt und vom Kern des Gßleitzuges fernge­
halten werden konnten Trotz der starken Si­
cherung durchbrachen die deutschen Kampf­
flieger In den Tagen vom 13. bis 18. September 
immer wieder den Abwehrring. 

Einer der erfolgreichsten Tage dieser Geleit­
zugschlacht war der 13. September. Trotz star­
ker aufkommender Nebelbänke blieben die 
Kampffliegerverbände den ganzen Tag über am 
Feind und versenkten vom Morgengrauen his 
in die späten Abendstunden neun Handels­
schiffe mit zusammen 61 000 BRT. 

Auch in den folgenden Tagen wurden die 
Angriffe trotz sich stetig verschlechternder 
Wetterlage erfolgreich fortgesetzt. Schon zu 
diesem Zeitpunkt lagen mehrere Frachter" bren­
nend und im sinkenden Zustande weit hinter 
dem Geleit. Erneute Bombenvolltreffer führten 
zu ihrer völligen Vernichtung. Durch die un­
unterbrochenen Angriffe wurde der Zusammen­
hang des Geleitzuges immer mehr zersplittert. 
Die einzelnen Schiffe versuchten auf eigene 
Faust weiter nach Norden auszuweichen, um 
Ihrer Vernichtung zu entgehen. Am Nachm't-
tag des 14. 9. flog ein mit Munition beladensr 
großer Transporte«, von schweren Bomben eines 
Kampfflugzeuges getroffen, unter riesigen Ex­
plosionserscheinungen in die Luft. Zwei wei­
tere Handelsschiffe erhielten zur gleichen Zeit 
so schwere Treffer, daß sie auseinanderbrachen 
und versanken. Damit waren bis zum 15. 9. 
weitere 16 Schiffe mit zusammen 119 000 BRT. 
vernichtet. 

Die Reste des Geleitzuges wurden am 
1 8 . 9. kurz vor Erreichen des Bestimmungs­
hafens noch einmal von den Kampfflugzeu­
gen angegriffen, wobei weitere acht Handeis­
schiffe mit zusammen 61 000 BRT. versenkt 
wurden. Auch die Sicherungsstreitkräfte e i -
lltten durch die Versenkung eines feind­
lichen Zerstörers und zwei Bewachern emp­
findliche Verluste. Bin weiterer Zerstörer 
wurde in Brand geworfen. 

Damit haben die Luftwaffenverbände unter 

Berlin, 20. September 
In England wurde der ungeheuerliche Plan 

bekanntgegeben, die deutschen Kinder nach 
dem Sieg der Alliierten zu Internationalisieren. 
Die in London erscheinende, von C h u r c h i l l 
bezahlte Zeitung „Vrl) Nedcrland" fordert, wie 
das amtliche englische Reuterbüro mitteilt, daß 
alle deutschen Kinder im Alter von zwei bis 
sechs Jahren ihren Müttern weggenommen und 
für die Dauer von 25 Jahren ins Ausland ge­
schickt werden müßten. Bei dieser Methode 
würden die Deutschen nicht mehr von ihrer 
Nationalität besessen sein. Es würde ein Völ­
kergemisch entstehen, das nicht mehr als 
deutsch zu bezeichnen sei. 

• 
Mit der Veröffentlichung dieser teuflischen 

Absicht wird das g e m e i n s t e V e r b r e ­

c h e n verkündet, das jemals Menschenhirne 
ersonnen haben. Wir haben uns niemals einer 
Täuschung darüber hingegeben, welches 
Schicksal dem deutschen Volk von der bolsche­
wistischen Bestie und den plutokratischen 
Weltverbrechern zugedacht ist. Stalin und 
Churchill wollen die Vernichtung aller der Na­
tionen, die noch die Kraft in sich fühlen, der 
bolschewistischen Völkerversklavung Wider­
stand zu leisten und den Willen besitzen, sich 
gegen ihre plutokratischen Ausbeuter zu er­
heben. Wir kennen ihren teuflischen Plan seit 
langem. Ihr Ziel ist die A u s r o t t u n g d e s 
d e u t s c h e n V o l k e s . Wenn es noch eines 
Beweis bedurft hätte, um auch dem blinde­
sten Volksgenossen die Augen zu öffnen, dann 
Ist diese Veröffentlichung das unwiderlegbare 
Zeugnis dafür, was das deutsche Volk, was 

In den „Balkas" vor Stalingrad 
D i e t i e f en S c h l u c h t e n d e r S t e p p e n l a n d s c h a f t z w i s c h e n D o n u n d W o l g a , d i e s o n a l l a s t v o l l k o m m e n f l ach 
Is t , d i e s o g . B a l k a s . H i e r u n d d o r t g i b t e s J e d o c h v o m S e g e n t ief e i n g e s c h n i t t e n e S c h l u c h t e n , d i e d e m 
F e i n d g ü n s t i g e V e r t e l d l g u i i g s m ö g l l c h k e l l e a b o t e n , n a c h I h r e r E r o b e r u n g a b e r v o n u n s e r e n I n f a n t e r i s t e n 
zu U n t e r s t a n d e n a u s g e b a u t w u r d e n , ( P K . - A u f n a h m e : K r i e g s b e r i c h t e r O p i t z , S c h . , Z.) 

seine Mütter und Kinder von diesen unmensch­
lichen Verbrechern zu erwarten hätten. 

In Ostkarelien, in Estland, in Litauen, in 
Lettland und Galizien hat die Welt die bolsche­
wistischen Handlanger Churchills und seiner 
Kumpane am Werke gesehen: 

So meldete „New York Journal American 
am 16; Oktober 1941: „150 000.L i t a u e r, dar­
unter Kinder von zwei Jahren an aufwärts, sind 
von den Sowjets nach Sibirien verschleppt, 
unmündige Kinder ihrem Schicksal überlassen 
worden. Unter den verschleppten Kindern be­
finden -sich auch drei Kinder des litauischen 
Gnerals Rastikis." 

„Stockholms Tidningen" meldete aus L e t t ­
l a n d : „200 000 Einwohner, vom kleinsten 
Kinde bis zum 80jährigen Greis, sind in die 
russischen Steppen und in die arktischen Ge­
biete Sibiriens gebracht worden. Die Kinder 
sind verschwunden und niemals zu ihren Eltern 
zurückgekehrt. Von deutschen Truppen wur­
den auf dem Güterbahnhof in Riga vier ver­
schlossene Güterwagen voller Kinderleichen 
gefunden." 

Der e s t n i s c h e Landesdirektor Dr. Maee 
erklär te : „Die Bolschewisten hatten den Plan, 
700 000 Personen nach Rußland und Sibirien 
abzutransportieren. Nur 385 000 Esten sollten 
Im Lande bleiben." 

Die f i n n i s c h e Zeitung „Aamulehti" be­
tont, daß die Verschleppung und Hinrichtung 
der Esten nicht nur eine Maßnahme zur Besei­
tigung der polit 'schen Klassengegner geweserv 
sei, sondern es sich um einen Ausrottungspro­
zeß gehandelt habe. Und so, wie hisr 
geschildert, so haben die Bolschewisten 
die die Geschäfte Churchills und seiner jüdi­
schen Verbrecher besorgen, überall gewütet, 
v o ihre Soldateska Fuß fassen konnte. 

In der Entschlossenheit des deutschen Vol­
kes aber werden sich diese Verbrecher täu­
schen I Im Bewußtsein seiner Kraft hat es den 
Kampf seines Lebens gegen seine Verderber 
aulgenommen. Seine Söhne vollbringen Wun­
der an Tapferkell, und sie stehen siegreich an 
allen Fronten und schlagen nun die Verbrecher 
nieder, die dem deutschen Volke dieses furcht­
bare Schicksal zugedacht haben. Sie wissen, 
vereint mit der gesamten Heimat, daß die Ge­
rechtigkeit unserer Sache uns zum Siege füh­
ren wird. Dte Ansttfter und Urheber dieser 
Verbrechen aber — dessen sind wir ebenso 
gewiß — wird ihr verdientes Schicksal ereilen. 
Sie werden ihre unabwendbare Niederlage 
nicht überleben. 



^VprifJcJi*'' w 

Wir bemerken am Rande 
Die Kriegsverluste 

der Nordamerikaner 
Die v o n d e n N o r d a m e r i ­
k a n e r n In Europa und Im 
minieren Osten bis / e t i l 

erlittenen Verluste belaufen sich aul 47 Mann, und 
zwar 27 Olliziere und 20 M a n n , meldet die italie­
nische Zeltung „Popolo dl Roma" aul G r u n d eines 
in Kairo v o m t / S A . - K i / c o s d e p a r l c m a n t v e r ö f / e n l / l c h -
l e n Berichtes. Die Angabe dieser geringen Zahl habe 
unter den australischen und südafrikanischen Trup­
pen, aul denen bis jetzt die Hauptlast des Krieges 
ruhte, starken Unwillen hervorgerultn. 

Die Gesamtverluste der Amerikaner einschließ­
lich der Im Pazitik Gelallenen und Vermißten be­
laufen sich nach einer Washingtoner Verlautbarung 
aul 1325 Mann. Eine andere Italienische Zeltung, 
der „Messaggero", meint dazu, daß sich die USA. 
In diesem Kriege mehr durch laute Kriegsreklame 
und lärmende Propaganda als durch einen wirk­
lichen mililärischen Bellrag ausgezeichnet haben. 
„Die Stimme Roosevelts Ist In allen Lautsprechern 
zu hären, aber bis jetzt kämplen die Amerikaner 
wenig und produzieren — n a c h d e n neuesten eng­
lischen Angaben — n o c h weniger", heißt es weiter. 
Das Blatt vergleicht die Zahl der In dreiviertel Jah­
ren gefallenen und vermißten i 3 2 5 Amerikaner mit 
der 122,7 Millionen betragenden Bevölkerung der 
USA. LZ. 

Kampfe im Raum von Stalingrad unvermindert hart 
Bolschewistische Entlastungsangriffe gescheitert I Sowjets am Terek aus befestigten Stellungen geworfen 

lieh stark. Kreuzer, Zerstörer und Bewachet 
kreisen um den Geleitzug, und die Handels­
schiffe seihst sind ausnahmslos bewaffnet und 
wehren sich verzweifelt. Der zweite Angriffs­
tag hat die Erfolge ausgeweitet und schon nach 
d e n bisher vorliegenden Meldungen ist der Ge-
leitzug z u rund einem Drittel entweder ver­
nichtet oder B c h w e r angeschlagen. In fieber­
hafter Spannung verfolgen wir die Meldungen. 
Den ganzen Tag über starten auf unseren Fe'd-
flughäfen die Kampfmaschinen, werden auch 
wir noch an die Reihe kommen? 

Da wird überraschend schnell für uns der 
Start freigegeben. Auf Lastwagen, in PKW.s 
und z u F u ß eilen die Besatzungen zu ihren Flug­
zeugen. Wir statten und nehmen Kurs na rh 
Norden. Hinten, über und unter uns fliegen 
die Maschinen unseres Verbandes. Deutlich 
sehen wir die schweren Bomben in den Trägern 
hängen. 

Am N o r d k a p tasten wir uns durch den 
dicken, kilometeibreiten Wolkenstau an der 
Küste. Links bleibt das Nordkap hinter uns zu­
rück. Unter uns liegt dick und undurchdring­
lich der Nebel. Wir fliegen nur mit navigator ' -
schen Mitteln den Geleitzug an. Doch bald 
wird uns unerwartete Hilfe. 

Weit voraus hebt sich, pechschwarz und 
sicli immer mehr ausweitend, eine riesige 
Wolke, da in der Nähe muß der Geleitzug ste­
hen! Wir fliegen darüber hinweg. Wenige 
Meter unter uns liegt die schwarze Masse. Wir 
sind 3600 Meter hoch, also über 3000 Meter hat 
sich d e r Rauchpilz erhoben. Später hören w'r, 
daß hier ein Tanker getroffen wurde, der sofort 
in die Luft flog. 

Eine unserer Maschinen stößt durch die 
Wolken nach unten und meldet den Geleitzug. 
Unser Verbandsführer befiehlt: „Wir fliegen 
eine Kurve nach . . . und greifen aus . . . Rich­
tung je nach Lage im Sturz- oder Gleitflug anl" 
So kurven wir ab und spähen durch die Wol­
ken. Fast nichts zu sehen. Da, ein Handels­
schiff, das in eiliger Flucht sein Hell sucht! 
Da, noch eins und noch eins und — i da 
schieben sich wieder dichte Wolken zwischen 
uns und das Ziel. Noch einmal finden wir em 
Wolkenloch, Unsere Bomben fallen, aber ob 
wir etwas getroffen haben, können wir nicht 
sehen. Die Aufklärung muß nun im.einzelnen 
die Erfolge unserer Angriffe feststellen. 

Noch nie haben wir einen so schwierigen 
Angriff auf einen Geleitzug geflogen. Noch 
nie war die Abwehr so hart und erbittert, und 
doch haben wir dem Gegner schwerste Wun­
den geschlagen, von allein eingesetzten Ver­
bänden laufen im Augenblick noch die Erfolgs­
meldungen ein. Noch kann man keinen Uber­
blick gewinnen. Aber wir wissen, daß unsere 
Flieger und die U-Boot-Kameraden am Feind 
bleiben werden. Der Kampf geht weiter, und 
wir werden wieder Sieger sein. 

Die Türkei soll Ober den Kaul von 500 000 Tonnen 
argentinischen Getreides verhandeln. Das Getreide 
soll In argentinischen Schulen nach Lissabon ge­
bracht und dort aul türkische Schtlle verladen 
Werden. 

Aul der soeben abgeschlossenen ersten hispa­
nisch-amerikanischen Kulturtagung tn Salta (Argen­
tinien) sprach der argentinische Außenminister Rulz 
Guinazu: „Der Kongreß Ist Ausdruck des gemein­
samen Friedenswillens aller hispanischen Völker. 
Diese lassen sich nicht durch leere Versprechungen 
und trügerische Hollnungen aul eine internationale 
Eintracht Irreleiten." 

Aus dem Führerhauptquartier, 20. September 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Am T e r e k warfen deutsche Truppen den 

Feind aus befestigten Stellungen. 
Im Raum von S t a l i n g r a d dauern die 

Kämpfe in unverminderter Härte an. Entla­
stungsangriffe des Feindes von Norden schei­
terten. 

Bei W o r o n e s c h wurden feindliche An­
griffe zum Teil im Nahkampf unter hohen blu­
tigen Verlusten abgewiesen. 

Im M i t t e l m e e r versenkte ein deutsches 
Unterseeboot einen Dampfer von 1200 BRT. und 
vier Transportsegler. 

Einzelne britische Flugzeuge führten am 
Tage wirkungslose StörflUge Uber dem Reichs­
gebiet durch. Ein Flugzeug wurde abgeschos­
sen. In der Nacht flogen britische Bombenflug­
zeuge nach Südwest- und SUddeutschland ein. 
An einigen Orten, u. a. in der Stadt München, 
entstanden Spreng- und Brandschäden vorwie­
gend in Wohnvierteln und an öffentlichen Ge­
bäuden. Die Zivilbevölkerung hatte Verluste. 
Zwölf der angreifenden Bomber wurden teils 
durch Flak, teils durch Nachtjäger zum Ab­
sturz gebracht. 

Nach Tagesangriffen auf Industrieanlagen an 
der britischen Südostküste belegten deutsche 
Kampfflugzeuge in der Nacht zum 20. Septem­
ber das Industriegebiet von S u n d e r l a n d mit 
Bomben schweren Kalibers. 

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, 
ist im N o r d m e e r eine große Geleitzug­
schlacht gewonnen worden. Nach der völligen 
Vernichtung eines Großgeleilzuges im Nord­
meer in der Zeit vom 2. bis 7. .lull 1042 wurde 
am 13. September von britischer Seite ein er­
neuter Versuch unternommen, ein von starken 
Flotteneinhelten gesichertes Großgelelt durch 
das Nordmeer in einen sowjetischen Hafen zu 
führen. Die sehr schlechten Wetterbedingungen 
und die einen weit nördlichen Kurs erlaubende 
Eisgrenze begünstigten dieses Vorhaben. 

Deutsche Kampffliegerverbände und Unter­
seeboote griffen an und zerschlugen auch die­
sen aus rund 45 Handelsschiffen bestehenden 
Geleitzug In tagelangen aufopferungsvollen 
Kämpfen. 

Unter schweren Kampfbedingungen auf weite 
Entfernungen bei schlechtem Wetter und star­
ker feindlicher Flak- und Jagdabwehr versenk­
ten unsere K a m p f f l i e g e r aus dem Geleil­
zug Insgesamt 25 Handelsschiffe mit zusammen 
177 000 BRT. Acht weitere Dampfer wurden so 
schwer beschädigt, daß sie als verloren anzu­
sehen sind. Außerdem vernichtete die Luft­
waffe von den Sicherungsfahrzeugen einen Zer­
störer sowie zwei Bewacher und warf einen 
zweiten Zerstörer in Brand. 

Unsere U n t e r s e e b o o t e schössen in har­
ter Vertolgungsjagd fünf Handelsschule mit zu­
sammen 2 9 000 BRT. aus 'dem Geleltzug herans 
und erzielten auf zwei britischen Zerstörern 
Torpedotreffer, deren Untergang bei der herr­

schenden Wetter lage nicht beobachtet werden 
konnte. 

Damit erlitt der Feind* eine seiner schwer­
sten Niederlagen tn Geleltzugkämpfen. Er ver­
lor innerhalb von sechs Tagen 38 mit Kriegs­
material aller Art beladen? Handelsschiffe, dar­
unter auch Tanker, mit zusammen 270 000 BRT. 
Dazu kommt der Verlust von sechs Kriegsfahr­
zeugen. Nur Reste des Geleltzuges, zum Teil 
erheblich beschädigte Schiffe, konnten ent­
kommen. 

Ferner gibt das Oberkommando der Wehr­
macht bekannt: 

Die von amtlicher sowjetischer Seite be­
kanntgegebene und von der Reuteragentur 
übernommene Behauptung, daß Generaloberst 
von K l e i s t gefallen sei, ist unwahr. 

Der Häuserkampf geht weiter 
Berlin, 20. September 

Zu den Kämpfen vor S t a 11 n g r a d teilt 
das Oberkommando der Wehrmacht mit: 

Die Bolschewisten leisteten In den zahlrei­
chen bunkerartig ausgebauten Häusern, die 
größtenteils bereits von den Granaten der Ar­
tillerie und den Bomben der Kampfflugzeuge 
bis auf die Grundmauern zerstört waren, zähen 
Widerstand. Abschnittswelse muß jedes Haus, 
jeder Trümmerhaufen von den deutschen In­
fanteristen erstürmt und dem Feinde der heiß­
umkämpfte Boden entrissen werden. Alle Ver­

suche der Bolschewisten, In verzweifelten Ge-
genangrllfen die Vernichtung aufzuhalten, 
scheiterten an der entschlossenen Angrlfiskraft 
deutscher Infanteristen und Panzersoldaten un­
ter schweren Verlusten für den Gegner. 

Im Raum südlich von Stalingrad führten ver-
bündete Truppen einen erfolgreichen Erkun­
dungsvorstoß durch, wobei 17 feindliche Bun­
ker genommen und eine Anzahl Gefangener 
eingebracht wurde. 

Die von N o r d e n her gegen die deutsche 
Riegelstellung geführten Entlastungsangriff» 
der Bolschewisten blieben auch am gestrigen 
Tage erfolglos. Immer wieder versuchte der 
FeLnd mit starken, zahlenmäßig weit überlege­
nen Kräften unter Einsatz zahlreicher Panzer­
kampfwagen, die deutsche Abwehrstellung zu 
sprengen. Durch den heldenmütigen Einsatz 
deutscher Infanteristen und Pioniere wurden 
alle Massenangriffe zerschlagen und s tarke 
Kräftegruppen der Bolschewisten in umfassen­
dem Gegenangriff vernichtet. 

Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge 
belegten feindliche Panzerk'ompfwagen und 
Bereitstellungen mit Bomben. Der Schwerpunkt 
der Luftangriffe lag auf den feindlichen Batte­
riestellungen, in denen 16 Geschütze zum 
Schweigen gebracht wurden. Ein großes Mu­
nitionslager flog in die Luft. Angriffe deutscher 
Kampfflugzeuge richteten sich auch gegen den 
bolschewistischen Nachschubverkehr. 117 
Lastkraftwagen, die mit Munition und Trup­
pen beladen zur Front fuhren, wurden zerstört. 

Die angeblichen Verstärkungen aus Sibirien 
Englische militärische Fachkreise gegen utopische Erwartungen 

Drahtmeldung unseres Ma.-Bcrlchterslallers 
Stockholm, 21. September 

In London verfolgt man an Hand der eng­
lischen und amerikanischen Berichte aus Mos­
kau mit zunehmender Spannung den Todes­
kampf S t a l i n g r a d s , und die Zeltungen sind 
voll mit Schilderungen der Straßenkämpfe und 
des verzweifelten sowjetischen Widerstandes. 
Eine kürzlich von Moskau veröffentlichte Mel­
dung, daß Verstärkungen aus Sibirien angekom­
men seien, um in die Kämpfe um Stalingrad 
einzugreifen, wird, wie man einem Bericht des 
Londoner Korrespondenten von „Dagens Nyhe-
ter" entnehmen kann, in britischen militäri­
schen Fachkreisen nicht ernst genommen. Nach 
britischen Meldungen, die der schwedische Kor­
respondent wiedergibt, seien diese Verstärkun­
gen bei ihrem Vorrücken von der oberen Wolga 
nach Stalingrad aufgehalten worden. Verstär­
kungen könnten die Stadt nur mittels Ponton­
brücken Uber die Wolga erreichen, und die mei­
sten Beobachter in London glauben nicht, daß 
dieser Zustrom hinreichend groß sein könnte, 
um die V e r t e i d i g u n g s k r a f t S t a l i n g r a d s Ü b e r ­
haupt zu beeinflussen. 

Nach einem Bericht des Londoner Korre­
spondenten von „Svenska Dagblad" hat man 

Hongkong wichtiger Stützpunkt Japans 
Tag Und Nacht wird fieberhaft gearbeitet / Drahlrne/duna unseres Ma.-Berichlerstatlers 

Stockholm, 21. September 
In einem United-Preß-Bericht heißt es, d i ß 

alle Anzeichen darauf hindeuteten, daß die Ja­
paner H o n g k o n g zu einem wertvollen Flot­
tenstützpunkt umwandeln wollten. Es werde 
Tag und Nacht gearbeitet, um die Möglichkeit 
zur Aufnahme und Reparatur von Kriegsschif­
fen zu erweitern. Die Docks würden verbes­
sert und ausgebaut. Die Schiffswerften würden 
zu großen Industrien entwickelt, wo neue 
Kriegsschiffe aufs Kiel gelegt werden würden. 
Auch die Werften arbeiteten Tag und Nacht. 
Die erste Maßnahme der Japaner nach der Be­
setzung der Stadt sei die Reparatur beschädig­
ter amerikanischer U-Boote gewesen, die ihnen 
in die Hände gefallen seien und die Ihnen such 
wertvolle Dienste als Muster für den eigenen 
U-Boot-Bau leisteten. Eine große Zahl japani­
scher Kriegsschiffe, vor allem Zerstörer und 
leichte Kreuzer seien jetzt in Hongkong statio­
niert, dessen Bedeutung als japanischer Kriegs­

hafen für den pazifischen Krieg 
schätz werden dürfe. 

nicht unter-

„Amerikanisiertes London'4 

S o n d e r d f e n s l d e r LZ. 
Genf, 20. September 

Der englische Publizist Hannen Swoffer 
entwirft im „Daily Herald"» ein melancholi­
sches Bild von dem „amerikanisierten Lon­
don". Das L o n d o n e r W e s t e n d sei so an­
gefüllt mit U S A. - S o I d a t e n, daß man Pic-
cadilly mit dem berühmten New Yorker Times 
Square verwechseln könne. Sie ständen plau­
dernd umher, sq daß die englische Metropole 
wie eine Kleinstadt des Mittleren Westens 
wirke. Aus ihren Gesprächen konnte Swaffer 
entnehmen, daß sie sich schon auf die Ankunft 
der N e g e r m ä d c h e n freuten, die dem­
nächst von der Militärverwaltung der USA. 
nach England geschickt werden. 

sich Jetzt In London schon allmählich an den 
Gedanken gewöhnt, daß Stalingrad fallen wird. 
Nach dem, was man aus britischen und ameri­
kanischen Meldungen In den letzten Tagen aus 
Moskau gehört hat, und was Churchill über 
seine Erfahrungen auf der Moskauer Konferenz 
angedeutet hatte, darf man wohl annehmen, d^ft 
nun auch Roosevelts Sondergesandter W i l l -
k i e mit jener brutalen Offenheit, die Churchill 
als für Stalin bezeichnend herausgestellt hat, 
neue eindringliche Beschwerden über das Ver­
sagen der Alliierten zu hören bekommen wird. 

Bei Leningrad gefallen 
Drahtmeldung unseres Ma.-Ber/chlerslallert 

Stockholm, 21. September 
Wie der Moskauer Rundfunk mitteilt, sind 

an der Leningradfront zwei sowjetische Artil­
leriegenerale, und zwar Generalleutnant 
M y s c h k o w und Generalleutnant K o r n i -
1 Q w gefallen. 

Die „Grüne Linie" eingestellt 
S o i t d l l d l i m l d a r t - SU 

Genf, 20. September 
Die englische Regierung hat sich zu dra­

stischen Einschränkungen des Reiseverkehrs 
gezwungen gesehen, obwohl England in stärk­
stem Gegensatz zu Deutschland, das infolge 
des Anfalls riesenhafter besetzter Gebiete in 
allen Himmelsrichtungen ständig zu Auswei­
tungen des Verkehrs gezwungen ist, nicht 
einen einzigen zusätzlichen Kilometer in sein 
Verkehrssystem elnzubeziehen hat. Infolge des 
Ausfalls eines großen Teils der Küstenschif­
fahrt durch die U-Boot- und Minengefahr müs­
sen aber in diesem Winter alle Strecken des 
englischen Bahnsystems in viel höherem 
Grade als im Vorjahre ausschließlich für die 
Versorgung des Heeres und der Rüstungs­
industrie eingesetzt werden. Am 29. Septem­
ber wird ferner die wichtigste Groß-Londoner 
Autobusverkehrsgesellschaft, die „Grüne Li­
nie", eingestellt, da die Fahrzeuge als Zubrin­
ger für die Bahnen benutzt werden müssen. 
Der Groß-Londoner Eisenbahnverkehr wird so 
vollkommen auf den Arbeiterverkehr nach den 
Rüstungsfabriken abgestimmt, daß das allge­
meine Publikum Fahrgelegenheit nur zwischen 
10 Uhr morgens und 4 Uhr nachmittags behä l t 
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Die große Liebe 
32) Von Hans Plemmltig 

Vergeblich bemühte sich die Direktion um 
Verlängerung der großen Nummer „ Das sil­
berne Netz". Hanna Holbergs Gastspiel begann 
zwar erst in vier Wochen in Rom, aber sie 
wollte unbedingt eine Ruhepause einlegen. Und 
Rudnitzky, der mit steigender Sorge beobachtet 
hatte, wie schwer ihr Jedes Auftreten wurde, 
bestand ebenfalls darauf. Vielleicht war sogar 
eine längere Erholung nötig. Seit Monaten wa­
ren sie unterwegs, und nun schien doch eine 
plötzliche Erschöpfung der Nerven eingetreten 
zu sein. 

Käthe hat te ihm anvertraut, daß sie zu wenig 
aß, oft überhaupt nichts anrührte. Was er Je­
doch nicht wußte, war, daß Hanna, wenn sie 
allein zu Hause blieb, mit fiebernden Nerven 
auf eine Nachricht wartete. 

Rudnltzkys trübseliger Vergleich mit einem 
Verbrecher ließ sie nicht wieder los. War es 
möglich, daß der andere sie bestohlen hatte, 
mit seinem Raub kaltblütig verschwand, um nie 
wieder zurückzukehren? Sie konnte nicht mehr 
schlafen, viele Stunden lang. Und wenn es 
dann doch geschah, fuhr sie mit einem lauten 
Schrei e m p o r . . . Sie sah einen Schatten, der 
sich über, sie beugte, ihr den Mund verschloß, 
bis sie nicht mehr atmen konnte. Aber dann 

. wurde sie plötzlich frei, der Schatten wich 
zurück, ging ohne Abschied, ohne ein Wort des 
Trostes. 

Mußte es nicht wirklich so gewesen seia?. 

Er ha t te sogar noch Zeit gefunden, den Hund 
mitzunehmen. Sie wußte, daß d'e Haustür unten 
immer verschlossen war. Wer hat te ihn also 
hinausgebracht? Käthe? Sie hat te nicht mehr 
den Mut, sie auszufragen. 

J e mehr sie In einer bösartigen, peinvollen 
Gedankenflucht darüber nachgrübelte, desto 
erbärmlicher kam ihr sein Verhalten vor. Sie 
wollte ihn entschuldigen und fand doch nichts, 
womit sie ihn entschuldigen konnte. Das Ge­
fühl einer schrecklichen, nie wieder gutzuma­
chenden Demütigung blieb zurück. Sie erstarrte. 
Ihr Leben wer zerstört, in dem rasenden vul­
kanischen Ausbruch weniger Stunden verschüt­
tet. 

Niemand konnte ibr helfen, auch Rudnitzky 
nicht, der sich mit rührender, ahnungsloser Ge­
duld um sie bemühte. Unter allen möglichen 
Vorwänden vermied sie es, in ihrer Wohnung 
mit ihm allein zu sein. Sie glaubte, die Wände 
müßten plötzlich eine Sprache bekommen und 
ihm ihr Geheimnis zuschreien. Dabei war er 
in diesen Wochen des Jammers, den sie beide 
gewaltsam in sich hineindrängten, seinen Wün­
schen nähergekommen, als er glaubte. Wenn 
Hanna sich, auf dem Grunde ihrer Hoffnung»-
loslgkeit, überhaupt noch eine Zukunft vor­
stellen konnte, so war es In seiner Nähe. 
Gleich bei dem ersten Versuch, sich von ihm 
zu trennen, war sie gescheitert. Es sollte nie 
wieder vorkommen. 

Am letzten Abend ihres Berliner Gastspie­
les kam er in ihre Garderobe, setzte sich wie 
Immer, hinter sie und sah zu, wie sie sich für 
Ihren Auftritt fertigmachte. Er war schon im 
Frack, lächelte und bemühte sich, heiter zu 
•ein, 

„Alsdann, Hanna — Ich reise am besten 
gleich morgen nach Wien, ich hab ' mich bei 
meinem Anwalt schon angemeldet. Es wird 
eine teure Reise werden." 

Hanna zog mit dem Stift ihre Augenbrauen 
nach. Ihr Haar, das »ich wie eine Krone 
emporwölbte, war mit einem flimmernden Pu­
der bestäubt und sprühte im Licht der Frisier­
lampe. Sie verstand ihn sofort. 

„Vielleicht wird es billiger,' wenn du noch 
wartest, Alexis?" 

Neben dem Spiegel leuchtete eine grell-
rote Birne auf. Das war das Zeichen, daß Ihre 
Nummer, die letzte vor der Pause, In zehn 
Minuten bejann. Sie stand auf, das gold-
schimmemde lange Bühnenkleid, unten in 
Falten auslaufend, legte sich um Hüften und 
Schultern wie ein dünner Panzer. Um den 
Hals trug sie eine feine goldene Kette, die er 
ihr nach dem ersten großen Erfolg geschenkt, 
hat te . Ein grüner Stein, mit Brillanten einge­
faßt, der als einziger Schmuck von der Kette 
gehalten wurde, zitterte bei jedem Atemzug 
in der Mitte ilucs tiefen Ausschnitts. 

Wie groß sie wart Kein Mädchen mehr, 
eine Fraul dachte er, Unendlich begehrens­
wert , geheimnisvoll aufgeblüht gerade in die­
ser Leidenszeit der letzten Wochen. Es wurde 
ihm unendlich schwer, sich loszureißen. 

„Nein, Hanna — ich war te nicht länger. 
Und wenn es mein ganzes Vermögen kostet, 
ich muß loskommen und frei sein." 

Er wendete sich schon zur Tür, es war 
Zeit, noch einen Blick auf das Orchester zu 
werfen. 

„Übrigens — mir bekommt das Alleinessen 
immer weniger, wie ich jetzt festgestellt habe. 

Willst du mir nicht wenigstens den letzten 
Abend schenken?" 

Hanna nickte, zögerte nur einen Moment. 
„Gewiß, Alexis, obwohl ich f ü r c h t e . . . " 

„Was Hanna?" 
ach, nichts, ich bin albern. Du mußt 

viel Geduld mit mir h a b e n . . . " * 
Alfred, der Riese, stand inmitten der Van-

lootruppe, als sie vorüberging. Die akrobati­
sche Nummer war die erste nach der Pause. 
Riesenhaft, mit gekreuzten Armen, an denen 
sich die Muskelstränge abzeichneten, stand 
Alfred und glich einem Denkmal der Kraft. 
Aber als Hanna, von Käthe gefolgt, zur Bühne 
ging und ihren Verehrer wie stets mit einem 
besonders freundlichen Lächeln auszeichnete, 
wurde er unter der Schminke rot. Sein brei­
tes Gesicht drückte eine so hilflose Anbetung 
aus, daß selbst Pieter, der jüngste der Truppe, 
dessen Aufgabe es war, auf einem Bein ste­
hend die Spitze der berühmten Vanloo-Pyra-
mlde zu bilden, unverhohlen grinste. 

Alfred rieb sich die Stirn und dachte en­
gestrengt nach. 

„Sag mal Jan — den Mei haben wir doch 
nicht besetzt?" 

Er starrte auf die Bühne. Käthe ha t te sich 
möglichst nahe an Ihn herangedrängt . Dia 
Scheinwerfer Hemmten auf, rauschender Bei­
fall erhob sich, als Hanno für das Publikum 
sichtbar wurde. Rudnitzkys kleines Orche­
ster mußte warten, bis der minutenlange App­
laus , verstummt war. 

„No", sagte Jan, der Geschäftsführer der 
Vanloos, „im Mai machen wir Pause und 
ruhen uns aus." (Fortsetzung folgt} 



l o g m ü e m m t i t s t o d t präfiöent Raabe über unfere Kulttirauf gaben 
Mufih cinee jungen Komponieren 

Aus Anlaß der Kulturveranstaltung im Sänger­
haus spielte gestern ein Kammer-Orchester unse­
res Städtischen Sinfonie-Orchesters unter der Lei­
tung von Musikdirektor B a u t z e. Friedemann 
Bachs d-moll-Slnfonle, stihjeht und sauber vor­
getragen, mit ihrer ausdrucksvollen Adagio-
Einleitung, klang aus in der kraftvollen, genia­
lischen Fuge. Haiald Genzmers „Musik für 
Streicher" ist ein mehrsätziges Werk konzer­
tanter Haltung von ausgesprochen modernem 
Charakter. Genzmer, als Vertreter der jungen 
Komponistengeneration, schreibt einen Stil von 
ausgeprägter Eigenart, dessen Schule unver­
kennbar ist. Vor allem Im Harmonischen macht 
das Werk — von Jen tonclen Schlüssen abge­
sehen — keine Konzessionen und wirkt daher 
stellenweise etwas herb und spröde. Das macht 
aber auch den Reiz seiner Sprache aus. Vor 
allem fesselt es durch plastische Einfälle, so 
z. B. im feierlichen Dreivierteltakt des e r s t e i 
Satzes und im motorisch-tänzerischen des letz­
ten. Auch für dieses nicht gerade leichte Werk 
hatten sieh Orchester und Dirigent in vorbildli­
cher Weise eingesetzt Dr. H. Fiechinor 

Er bezeichnete Philistertum und Snobismus die schlimmsten Feinde der Kultur 

Am Sonntagvormittag hatten sich die Kul­
turschaffenden Litzmannstadts im Sängerhaus 
zusammengefunden, um über die Kulturaufga­
ben Litzmannstadts Näheres zu hören. Zu­
nächst sprach Oberbürgermeister V e n t z k i 
und begrüßte namens des Kreiskulturringes der 
NSDAP, als der Zusammenfassung aller kultu­
rellen Einrichtungen der Partei und der Stadt­
verwaltung die Hörer. Ei gab seiner herzlichen 
Freude darüber Ausdruck, den Präsidenten der 
Reichsmusikkaramer, Dr. Dr. h. c. Raabe, auch 
in diesem Kreise willkommen heißen zu können. 
Unsere Aufgabe ist es, die kulturellen Güter 
zu vermehren, die die • Deutschen vor uns auf 
diesem heiligen Boden geschaffen haben. Denn 
diese Stadt ist gar nicht so traditions- und 
seelenlos, wie mancher meint, man braucht 
nur die schlummernden Kräfte zu wecken und 
zu fördern. 

Mit einer herzlichen Kundgebung begrüßt, 
sprach sodann P r ä s i d e n t Dr . Dr . h. c. 
R a a b e . Er rühmte unser Städtisches Orche­
ster, das er am Vorabend nach nur zwei Pro­
ben dirigieren durfte, und dessen guten Geist, 

Ein Feftkonzert befeberte une erlefene Mufih 
Das Städtische Sinlonie-Orchester spielte Werke von Weber, Trenkner und Brahms 
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N i c h t a l l zu g r o ß — w a s d i e T o n s p r a c h e u n d d i e 
A u s d r u c k s m i t t e i a n b e t r i f f t — i s t d e r S c h r i t t z u 
W e r n e r T r e n k n e r « " V a r i a t i o n e n u n d 
F u g e ü b e r e i n e i g e n e s T h e m a" , dorn W e r k 
e i n e s K o m p o n i s t e n d e r G e g e n w a r t , l ü r d a s s i c h 
Prof . R a a b e in m e h r a l s 20 A u f f ü h r u n g e n e i n g e s e t z t 
h a t . T r o t z d e s l i e d h a f t - e i n f a c h e n T h e m a s u n d d e r 
b a r o c k e n H a l t u n g d e r 1. V a r i a t i o n i s t d i e s e Korn-
P M l t i o a d a m G e i s t d e r S p l t r o m a n t i k v e r p f l i c h t e t . 

V o r a l l e m k l i n g t R e g e r in e i n i g e n V e r ä n d e r u n g e n 
d e u t l i c h a n , a b e r a u c h B r u c k n o r u n d P a r s l f a l - G l o k -
k e n . D a s i s t a b e r n i c h t d a s E n t s c h e i d e n d e . W i c h t i g 
e r s c h e i n t v o r a l l e m , d a ß d i e s W e r k r e i c h is t a n 
m u s i k a l i s c h e r S u b s t a n z , e i n h e i t l i c h i n s e i n e r S p r a c h e 
w i r k t u n d d a s G e f ü h l d e s H ö r e r s s t a r k a n s p r i c h t . 
E i n e a u s g e z e i c h n e t g e a r b e i t e t e F u g e f ü h r t e z u d e m 
v o m D i r i g e n t e n m a c h t v o l l g e s t e i g e r t e n S c h l u ß , d e r 
d i e Z u h ö r e r z u s t a r k e m Be i fa l l b e g e i s t e r t e . E r w ä h n t 
s e i a u c h d i e k l u g e i n g e s e t z t e , d e n g a n z e n K l a n g d e s 
O r c h e s t e r s a u f l o c k e r n d e H a r f e , d i e u n s e r O r c h e s t e r 
s o s e h r e n t b e h r t u n d d i e e i g e n s l ü r d i e s e A u l f ü h r u n g 
v o n w e i t h e r g e h o l t w e r d e n m u ß t e 

B r a h m s ' 2 . S i n f o n i e , 1877 e n t s t a n d e n — a l s o n u r 
e i n J a h r n a c h d e r V o l l e n d u n g d e r , . E r s t e n " —, Is t 
m i t I h r e m h e l l e n D - d u r d i e f r e u n d l i c h s t e , e l n g ä n g -
l l c h s t e d e s M e i s t e r s . M a n h a t s i e a u c h B r a h m s ' 
„ P a s t o r a l e " g e n a n n t , u n d in d e t T a t n i m m t s l « 
u n t e r i h r e n S c h w e s t e r n e i n e S o n d e r s t e l l u n g e i n , s i e 
g l e i c h t „ e i n e r f r e u n d l i c h e n L a n d s c h a f t , in d i e d i e 
u n t e r g e h e n d e S o n n e e r h a b e n e u n d e r n s t e L i c h t e r 
h i n e i n w i r f t " . G l e i c h d e r 1. S a t z f ü h r t u n s In d i e s e 
S t i m m u n g e i n . D e r 2 . i s t e r n s t e r , f a s t s c h w e r ­
m ü t i g u n d b r i n g t g l e i c h z u B e g i n n — v o n d e n C e l l i 
b e s o n d e r s a u s d r u c k s v o l l v o r g e t r a g e n — e i n e e c h t e 
B r a h m s m c l o d i e . A m r e i z v o l l s t e n b r a c h t e n D i r i g e n t 
u n d O r c h e s t e r w o h l d e n 3 S a l z ( A l l e n r e t t o g r a -
c i o s o ) m i t s e i n e m h a l b e l e g i s c h e n , h o ' b s c h e r z e n ­
d e n O b o e n t h e m a z u P i z z i c n t i s d e r S t r e i c h e r . I n 
I r e u d l g e r B e w e g u n g , l e b e n s b e j a h e n d u n d in w i r ­
b e l n d e m S c h w u n g k l a n g im l e t z t e n S a t z d a s W e r k 
a u s , fflr d e s s e n D a r b i e t u n g w i r P r o t . R a a b e b e s o n ­
d e r s d a n k b a r s i n d , d a e s s o s e l t e n z u h ö r e n i s t . 

W i e d e r e i n m a l z e i g t e u n s e r O r c h e s t e r , w a s e s 
k a n n . J e d e r w e i ß , w a s e s b e d e u t e t , e i n e m n e u e n 
D i r i g e n t e n — a u c h w e n n e r e i n s o a u s g e z e i c h n e t e r 
F a c h m a n n Ist u n d s o d e u t l i c h u n d z w i n g e n d j e d e n 
E i n s a t z g i b t , w i e P ro f R a a b e — n a c h n u r z w e i P r o ­
b e n z u f o l g e n . J e d e d e r I n s t r u m e n t a l g r u p p e n g a b 
i h r B e s t e s , h a t u n s Z u h ö r e r n e i n e n h e r v o r r a g e n d 
s c h ö n e n K u n s t g e n u ß v e r m i t t e l t u n d i h r e m L e i t e r u n d 
u n s e r e r S t a d t E h r e g e m a c h t . D r . H . F i a c h f n e r 

den man wohl zum großen Teil unserem Städti­
schen Musikdirektor Bautze zu verdanken 
habe, eine Feststellung, die die Hörer durch 
Beifall unterstrichen. Der Präsident nannte 
dann seine Reise nach Litzmannstadt eine der 
interessantesten während seiner siebenjährigen 
Amtstätigkeit, nirgends habe er soviel neue 
Probleme vorgelunden, die zusätzlich gelöst 
werden müssen. 

Bevor der Präsident sich darüber äußerte, 
was er uns im besonderen zu sagen hatte, er­
klärte er seine Auffassung von Kultur dahin, 
daß sie alles umfasse, was uns das Leben wert 
macht. Sie ist, um mit dem Berliner Philoso­
phen Paulsen zu sprechen, ein Idealwesen, daß 
wir uns aus den besten und ehrwürdigsten 
Werten gebildet haben. Um diese Kultur zu 
fördern, so führte er dann weiter aus, müsse 
man von jedem einzelnen Deutschen verlangen, 
daß er an dem teilnehme, was ihm geboten 
werde, bosondeis wenn es so gut und viel­
seitig ist wie hier bei uns in Litzmannstadt. 
Es dürfe nicht so sein, daß bei hochwertigen 
Veranstaltungen so mancher fehle, der eigent­
lich hätte erscheinen müssen. Da sind aber 
die noch aus der Vorzeit der Klassik zu uns 
herübergekommenen Laster des Philistertums 
und des Snobismus. Die philiströse Spieß­
bürgerlichkeit ist aber weiter nichts als die 
Faulheit, sich mit Neuem auseinanderzusetzen. 
Viel schlimmer noch ist der Snobismus, der 
Ansprüche macht, die ihm nicht zukommen. Er 
ist zum Beispiel so fein und so gebildet, daß 
er unmöglich in eine Veranstaltung seiner 
Vaters tadt gehen kann, für Ihn muß es allemal 
der Furtwängler mit den Berliner Philharmoni­
kern sein. Dahinter steckt aber weiter nichts 
als Feigheit. Denn ein Gedicht von Goethe gut 
finden, ist kein Wagnis , sich dagegen zu dem 
Werk eines Neuen, gar eines Zeitgenossen be­
kennen, dazu gehört schon Mut. Wir haben 
viele sehr große Künstler, aber wir haben 
auch „zweite Garnituren", die ebenfalls noch 
weit besser sind als das Beste, mit dem die 
übrige Welt aufwarten kann. Wie soll aber 
so ein begnadeter Künstler zu seinem Volke 
durchdringen, wenn man ihm den Weg ver­
sperrt. Präsident Dr. Raabe berichtete sodann 
von fruchtbarer Arbelt in Aachen, wo er als 
Generalmusikdirektor immer auch iunge 
Künstler herausstellte, so auch einmal den 
ganz unbekannten, frisch vom Konservatorium 
gekommenen Max Strub, der drei Jahre später 
internationalen Rul hatte. Das böse Wort 
„Provinz" ist deshalb auch ganz unberechtigt, 
denn diese verlästerte Provinz hat den un­
schätzbaren Vorteil, die aufsteigenden Kräite 
frisch und unverbraucht auf der Höhe ihres 
Könnens zu bekommen. Das Publikum muß nur, 
und das gilt auch für das Theater, das Ver­
trauen zum Veranstalter haben, daß er schon 
nur Gutes auswählt. Auf anderen Gebieten ist 
es ja auch nicht so. daß man es den zweiten 
Kräften so schwer macht, in der Literatur bei­
spielsweise hat auch die mittlere Leistung 
eine breite Gemeinde. 

Schließlich wandte sich der Redner gegen 

Dr. Dr. h. c. Raabe dirigiert 
(LZ. Bilderdienst: Foto Bell) 

den M i ß b r a u c h zweier so wunderbarer 
Einrichtungen wie des Rundfunks und der 
Schallplatte. Wie kann es nur Leute geben* 
die den ganzen Tag über das Radio laufen 
lassenI Dagegen sollte viel mehr Hausmusik 
getrieben werden, die allein ein inniges Ver­
hältnis zur Musik hc-tstellt. Selbstverständlich 
sollen die großen Künstler nach Litzmannstadt 
kommen, unscret- und ihretwegen, aber die 
Grundlage muß doch das eigene Konzert bil­
den. Und wer ein leistungsfähiges Orchester 
und einen guten Gemischten Chor hat, der 
kann sich eigentlich alles leisten. 

Unsere Unterhaltungsmusik ist heute noch 
nicht wieder auf der früheren Höhe. Und 
wenn auch das Thema heule nicht aktuell t « , 
so muß doch zur Tanzmusik gesagt werden, 
daß die Tanzsäle statt Anmut und Schwung 
eine ungesunde Schwüle zeigten. Sie ent­
behrten der Würde, und deshalb schloß der 
Redner mit einer Mahnung Schillers: 
Der Menschen Würde ist in Eure Hand gegeben 
Sie sinkt mit Euch, mit Euch wird sie sich heben! 

Präsident Dr. Dr. Raabe hatte es mit seiner 
so gar nicht lehrhaften oder dozierenden, son­
dern frisch vom Herzen kommenden, humor­
vollen Art verstanden, dio Hörer in seinen 
Bann zu ziehen. Sie folgten ihm mit größter 
Spannung und nahmen durch häufige Zustim-
mungskundgebungen dazu Stellung. Besonders 
tiefen Eindruck machten die so äußerst wert­
vollen Hinweise aut unsere besonderen Ver­
hältnisse, die uns Wege weisen, auf denen 
fruchtbare Arbeit zu leisten ist. Stürmischer 
Beifall dankte zum Schluß, worauf Oberbür­
germeister Ventzki die Kundgebung schloß. 

0. K . 
Briefkasten 

W. K. Wir haben Ihre Zuschritt den zuständigen Stel­
len sur Kenntnis gebracht . 

Wer kennt das l l ed? Eine Leserin wäre dankbar Ifir 
die Mitteilung des vollständigen Textes des Liedes: Er, der 
den Schwalben Helmweg gibt, / Den Nachtigallen Lieder, / 
t r turnet Ihn bergaul , bergab / Und bringt ihn mir «och 
wieder . 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

»JPLfi Ich « h i e l t die schmerzliche 
H M Nachricht, daß mein herz-

äm geliebter Mann, meiner 
Kinder t reusorgender PapI, der 

wonier Erwin Zalt 
Im blühenden Alter von 33 Jahren 
am 3 1 . s. 1942 im Osten an den 
Folgen einer schweren Verwundung 
s ta rb , 

la t iefer T raue r : 
Ida Zalt, geb. Kretschmer, Sahn­
chen und Töchterchen, Vater und 
Schwiegermutter, Schwestern und 
Brüder, Schwägerinnen u. Schwa-
ger, Verwandte u. Bekannte, ein 
Bruder u. ein Schwager zur Zelt 
Im Felde. 

rul.ist. Adolf-Hitler-StraBe 10S. 
15.30, 18. 20.30 Uhr. sonntags auch 
18.110 Uhr. Kin Willy Forst-Film 
„Burg lhea te r" mit Worner Krauß, 
Olga Tsohechowa. Hans Moser. Ju­
gendliche zugelassen. 
Adler (früher Dell). Busehlinle 123. 
15. 17.30 und 20 Uhr «Robert und 
B e r t r a m " mit Rudi Godden. Carla 
Rust u. a. Jugendliche zugelassen. 
Täglich eine Märchen V o r s t e l l u n g 
um 15 Uhr „Seid Ihr al le da" . 

B ü r o k r a f t « , m ä n n l i c h o d e r w e l b l . , 
m i t K e n n t n i s s e n d e r d e u t s c h e n S p r . 
u n d s a u b e r e r H a n d s c h r i f t für e i n 
L e b e n s m l t t e l g r o ß h a n d e l s g e s c h ä l t z u r 
s o f o r t i g e n E i n s t e l l u n g g e s u c h t . B e ­
v o r z u g t w e r d e n P e r s o n e n , d i e b e ­
r e i t s In e i n e m B ü r o g e a r b e i t e t h a ­
b e n u n d S c h r e l b m a s c h l n e k e n n t n i s s c 
b e s i t z e n . A n g e b o t e u n t e r 1385 a n 
d i e LZ . e r b e t e n . • 

l ü r die vielen Beweise herzlicher 
Tei lnahme a n der Beerdigung unse­
res l ieben 

August Karl Kleber 
sagen wir al len un te ren herzlichsten 
Dank. Insbesondere danken wir 
Herrn Pas to r Schmidt fllr die t rost­
reichen Worte, a l len - Sängern, der 
Firma A. E. Hauptfteisch & H. T. 
Kuncrt, den Ortsgruppen der NSDAP, 
zu Helnzclshnf und Niederteide so­
wie sämtl ichen Kranz- und Blumen­
spendern. 

Die t rauernden Hinterbliebenen. 

Canltol, Ziethens«-, 41. 14.30.17.15, 
20 Uhr „Vlolanta" mit Annelles 
Reinhold, Riohard Hfiuüler. Hans 
Schlenek. Neueste Wochenschau. 
Jugendliche nicht zugelassen 

M ä n n l i c h e o d e r w e i b l i c h e B ü r o ­
k r a f t für e i n A g e n t u r g e s c h ä f t für 
s o f o r t o d e r s p ä t e r g e s u c h t . B e w e r ­
b e r m i t K e n n t n i s s e n i n S t e o g r a f l e 
u n d M a s c h i n e s c h r e i b e n b e v o r z u g t . 
A n g e b o t e u n t e r 1393 a n d i e LZ. 

Corso, Sehlngeterotr. 65. Beginn : 
14.30. 17 und 20 Uhr „ . . . r e t t e t für 
Deutschland' 4 . Jugendl. zugelassen. 

S t e n o t y p i s t i n 
für m i t t l e r e s B a u u n t e r n e h m e n ge­
s u c h t . A n g e b , u. 1390 a n d i e LZ 

Gloria, LudcndotffßtrnUe 74'7«. 
Beginn: 15.17, 19.30 Uhr „Zwei In 
e iner g roßen Stadt". Jug. zugel. 

Ut l roh l l f e 
m i t S c h r e i b m a s c h i n e k e n n t n i s s e n für 
H e i l s t ä t t e g e s u c h t . A n g e b o t e u n t e r 
A 1262 a n d i e LZ. 

Mal. König-Heinrieb-Straße 40. 
15,17.80,20 Uhr „Der Außensei ter" . 
Jugendliche nicht zugelassen. 

T H E A T E R 

Städt ische Hühnen, 
Theater Moltkestraße. Montag, 2t. ff., 
10 Uhr KdF. 4. Ausverkauft „Wie­
n e r Blut". — Dienstag, 22. II., 19 Uhr 
KdF. 5. AuBverkaufL „Kabale und 
H e b e " . - Mittwoch. 23. 0.. 19 Uhr 
B-MIcte. Freier Verkaul „Wieoer 
Blut". 
Kammersp le l e , General-Litzmann-
Straße 21. Montag, 21. ii., 19 Uhr 
A-Mleto. Freier Verkauf „Jedem 
d ie Seine" (Marguerite: 3). - Diens­
tag. 22. ().. 19 Üb* KdF. 8. Ausver­
kauft. „Jedem die Seine" (Margue­
r i te : 3). - Mittwoch. 23. fl., 19 Uhr 
C-Mlete. Freier Verkauf „Der Raub 
«Jer Sabinerinnen". — Donnerstag, 
24. 9., 10 Uhr D-Miete. Freier Ver­
kauf. Erstaufführung Solo-Tunz-
abend Vnllmuth-Kbling. 

Muße, Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr 
.Helmkehr ins Glück" mit Luise 
Ullrich, Heinz RUhmann, Paul Hör­
biger Ii, a. Für Jugendliche nicht 
zugelassen 
i ' A i l a d l u m , Böhmische Linie lti. BeSSn: 1» 18 und 20.30 Uhr „Das LiVi eMädchen".tiltWlllyFrllsch, 

Kemp. ° i 4 e n d L _ n i c h t zugelassen. 
Kuscblinte 17». 1&. l™" MIll lOKIl , 

19.30 Uhr .Krlschnal^JmT^^ugel 
Roma, Heorstralle84. Beginn. U80, 
17.30,19.80 Uhr. Der GroÜIUm „Der 
Tiger von Eschnnpur" nach dorn 
Roman „Das Indische Grabmahl 
von Thea von Harbow mit La Jona, 
Frits van Dongen, Theo Llngen 
Gustav Dloßl. 

S T E L L E N G E S U C H E 

W o h n u n g s t a u s c h . S c h ö n e , g e r ä u ­
m i g e , m o d e r n e D r e l - Z i r a m e r - W o h -
n u n g m i t B a d i n K ö n i g s b e r g P r „ 
b e s t e L a g e , g e g e n g l e i c h w e r t i g e 
W o h n u n g In L i t z m a n n s t a d t z u 
t a u s c h e n g e s . A n g . u . 1481 a n d i e LZ. 

U N T E R R I C H T 
S u c h e für m e i n e n 1 3 j ä h r l g e n S o h n 
e i n e n L e h r e r z w e c k s V o r b e r e i t u n g 
für d l « 2 . Kl . d e r O b e r s c h u l e . Z u 
e r f r a g e n : A . N e u r o d e , L i t z m a n n ­
s t a d t , A d o l f - H l t l e r - S t r a ß e 14L. 
Erteile Unterricht für A n f ä n g e r In 
E n g l i s c h , S t e n o g r a f i e , D e u t s c h . A n 
g e b ö t e u n t e r 1408 a n d i e LZ. 

B e r u f s f d c h s c h u l e L a u t e r b i c h , 
B r e s l a u 5, T a u e n t z l e n p l o t z 10. H a n ­
d e l s f ä c h e r u n d ' S p r a c h e n . S p e z l a l -
k u r e e für V o l k s d e u t s c h e . B e g i n n 
n e u e r V o l l k u r s e 1. O k t o b e r . E in -
z e l i ä c h e r s o f o r t , 

GESCHÄFTS-ANZEIGEN 

Landwlrtschal t l lche Maschinen 
repariert Mechanische Schlosserei 
vorm. Frledr. Feloho, Alexandrow, 
Straße der SA. 21. 
Schürzen al ler Art 
in allerneuesten Ausführungen em­
pfiehlt A. Schiller, Danzlger-Str. 06 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

E r f a h r . L n g e r v e r w a l t c r , V e r s a n d , 
V e r l a d e n , s u c h t b e t r . B e s c h ä f t i g u n g . 
A n g e b o t e ^ u n t e r 1434 a n LZ. 
D e u t s c h e , l a n g i ä h r . B ü r o p r a x i s , m i t 
a l l e n v o r k o m m e n d e n A r b e l t e n v e r ­
t r a u t , d i v e r s e V e r t r a u e n s s t e l l e n b e ­
k l e i d e t , b e h e r r s c h t S t e n o g r a f i e u n d 
S c h r e i b m a s c h i n e , K e n n t n i s s e in d e r 
B u c h f ü h r u n g , s u c h t V e r t r a u e n s p o ­
e t e n . A n g e b o t e n e b s t G e h a l t s a n g . 
u n t e r 1538 a n d i e LZ. 

Der Landrat des Kreises Lask 
Sonderzuteilung. An die deutsche Bevölkerung des Kreises Lask werden in der 

Zeit vom 2 1 . 9, bis 27. B. 1042, aul den Abschnitt N 58 41 /42 der Nährmittel-
kar te D zehn Stock Brühwürfel ausgegeben. — Deutsche und polnische Verbraucher 
haben sofort den Bestellschein 41 des Kartol le lbezugsauswclscs an die Verteiler 
abzugeben. Die Abgabe muß spä tes tens bis 4. 10 . 1942 erlolgt sein. Die Ver­
teiler haben die Bestellscheine In den nächsten Tagen, spä tes tens bis zum 11 . 10. 
1942, zur Verrechnung einzureichen. Pabianlce, den 19. September 1942. Der 
Landrat des Kreises Lask, Ernährungjamt , Abteilung B. 

EIN KAIL-RITTER-FILM DER Ufa reit 

LAURA SOIARI, ANOR. E N G E L M A N N 
M A R I N A V.DITMAR, WILL Q U A D F U E G 

K. HAUBENREISSER 
MORGEN festlich« Erstaufführung 

13.30. 16.30. 20.30 
LUGENDLICHE NICHT ZUGELASSEN 

Es SPIELT DER GOUMUSIKZUG WARTHE« 

LAND DES REICHSATBEITSDIENITES unter 
LEITUNG VON OBER-MUSIKZUGFÜHRER 

KIMMEL 

Parf . S t e n o t y p i s t i n , 
29 J a h r e , s u c h t S t e l l u n g a l s S e k r e ­
t ä r i n . A n g e b o t a m i t G e h a l t a n 
W e r b e d i e n s t R u d i , P o s e n , W i l h e l m ­
s t r a ß e 1 1 , u n t e r N r . 13 549 . 
K a s s i e r e r i n a u s d e m G r o ß h a n d e l , 
t ü c h t i g Im R e c h n e n , s u c h t n e u e 
A n s t e l l u n g . A n g e b o t « u n t e r 1491 
a n d l « LZ. e r b e t e n , 
K o r r c s p o n d e n t l n ( A l t r e l c h ) s u c h t 
H a l b t a g s b c B c h ä f t l g . A n g . 1497 LZ. 

Turm, McIsterhuusstraßB 02. 
15, 17.30 und 20 Uhr „Tan« mit 
dem Kaiser" mit Marlka Rökk und 
Woll Albach Retty. JugendL nicht 
zugelassen. 

F I L M T H B A T E R 

Caslno, Adolf • Hitlnr Straße 07 
14 80,17,19.30 Uhr. „Nlppons wilde 
Adler". Kin Oroßtllrn der Japani­
schen Luftwaffe. Jug. zugelassen. 
Vorverkauf ab 12 Uhr. Die Vor­
stellungen beginnen vor dem Haupt­
film. 

R h e l n l ä n d e r l n , 19 J a h r e , m i t s ä m t ­
l i c h e n B ü r o a r b e l t e n v e r t r a u t , Kauf­
m a n n s g e h i l f e n b r i e f , s u c h t S t e l l e 
m ö g l i c h s t auf e i n e m G u t . A n g e b . 
m i t G e h a l t s a n g . u . A 1264 a n LZ. 

Pabianlce — Cnpltol, Lichtspiele. 
20 Uhr „Was geschah In d ieser 
Nacht?" mit Lilly Muratl und Carl 
Ludwig DiehL Jugendliebe nloht 
zugelassen 
Kutno, Ustlundtl iealer . Beginn 
w e r k t a g B 17 und 2ü Uhr, sonntags 
14, 17 u. 20 Uhr „Anuschka". 

V E R A N S T A L T U N G E N 

W a l t o , MelsterhnuHstraße 71. 
14J30,17.19.30 Uhr. Heute lotzterTag. 
„Opernball" . Huns Moser, Paul 
Hortiger, Marte Harell, Theo Lin­
nen, Kita Bcnkhotf, Hell Finken-
steiler. JugendL nloht zugelassen. 

Der re i sende Lunapark , 
LItzmannstudt, HlUcuerpliitz, Stra 
flonbahn G. Neuheiten, Bohenswtlr 
dlgkelten, Volksbelustigungen. TAG 
lieh ab 16 Uhralles In vollem Betrieb 

M I E T G E S U C H E 

t— 2 gut m ö b l i e r t e Z i m m e r , f e r n e r 
I o d e r m e h r e r e 4 — « - Z i m m e r - W o h ­
n u n g e n v o n B a u u n t e r n e h m u n g s o ­
for t g e s u c h t . A n g e b o t e u n t e r 
A 1253 a n d i e LZ . 

leb such« 
e i n o d e r z w e i g u t m ö b l , Z i m m e r 
(2 B e t t e n ) in d e r I n n e n s t a d t . A n ­
g e b o t e : K u r t H e i n , B a u u n t e r n e h -
m o n , L i t z m a n n s t a d t . K r e f e l d e r S t r . 
2 1 , F e r n r u f 122-51 . 

W O H N U N G S T A U S C H 

O F F E N E S T E L L E N 
S u c h e s o f o r t d e u t s c h . S o t t l e r w e r k ­
m e i s t e r für e t w a 80 M a n n . A n g e ­
b o t e u n l e r 1492 a n d i e L Z . 

T a u s c h e 3 - Z i m m e r • W o h n u n g m i t 
Z e n t r o t h e l z u n g , G a s , E l e k t r . , B a d , 
E r h a r d - P a t z e r - S t r ( N ä h e A d o l f - H i t ­
l e r - S t r . ) g e ß e n 2 — 3 - Z l m m e r - W o h ­
n u n g m i t m ö g l . g l e i c h e n B e q u e m ­
l i c h k e i t e n N ä h e H i n d e n b u r g p l a t z . 
A n g e b o t e u n t e r 1258 L Z , 

Aulrul zur Anmeldung von Aktien der Zuckerfabrik u. Rglllnerle „Zb le r sk" 
AG., Vor weide, Krals Kallsch. — Aut Orund von 8 31 der Verordnung Uber die 
Abwicklung der Forderungen und Schulden polnischer Vermögen (Schuldenabwick­
lungsverordnung) vom 15. August 1941 , R0BI. 1 S. 916, und der dazu ergangenen 
5. Anordnung der Haupttreuhandstel le Ost zur Durchführung der Schuldenabwicklungs­
verordnung im) . Nr. 16) vom 8. Mal 1942 (Deutscher Reichsanzeiger Nr. 108/42) 
werden hiermit die Aktionäre der Zuckerfabrik u. Raffinerie „Zb le r sk" A0., Vorwalde, 
Krs. Kallsch, aulgelorder t , ihre Aktien bei dem unterzeichneten kommissarischen 
Verwalter binnen einer Frist von drei Monaten anzumelden. Die Aktionäre haben 
mit der Anmeldung die Aktien entweder In Urschrift einzureichen oder ihren Besitz 
durdi die Hinterlegungsbescheinigung einer Devisenbank, und wenn die Hinterlegung 
Im Austand er lolgt , durch die Hlnlcrlegungsbescheinigung e iner a l s zuverlässig 
anerkannten ausländischen Bank nachzuweisen, in der die Urkunden genau zu be­
zeichnen sind (Nennbetrag, Stücknummer). Erlolgen die Anmeldung und die Vor­
legung der Aktienurkunden (oder der Hlnterlegungsbeschelnlgung) Dicht Innerhalb 
der vorgesehenen Fris t , so werden die Aktien lür kra t t los erk lär t werden. 

Die Aktionäre haben bei der Anmeldung der Aktien oder der Einreichung der 
Urkunden (Hlnterlegungsbcschelnlgungen) nachzuweisen: 1. daß sie nicht zu den 
Personen gehören, deren Vermögen nach der Polenvermögensverordnung vom 
IT. September 1940 (RGBl. 1 S. 1270) der Beschlagnahme unterl iegt , und 2 . ent­
weder a) daß Ihnen das Mltglledschaltsrecht am 1. September 1939 zustand (Alt-
bei l tz) , oder b) wenn sie das Mitglledschaltsrecbt nach dem 1. September 1939 
e/worben haben , d a ß Ihr Recbtsvorgkngcr nicht zu den Personen gehur t , deren 
Vermögen der Beschlagnahme nach der Polenvermögeusverordnung unter l iegt , und 
daß diesem das Mltglledschaltsrecht i m 1. September 1939 zustand. 

Der persönliche Nachweis Ist wie folgt zu führen: 1. für deutsche Staats- und 
Volkszugebörlgc: durch Staa tsangehör lgkel t sauswel i , Reisepaß, Kennkarte des 
Deutschen Reiches, Auswels der Deutschen Volksllste Abt. 1 bis 3 (auch „Vor 
bescheld" oder „Vorläul lger Auswels" , laut welchem die Aufnahme In die Deutsche 
Volksliste erfolgt Ist) oder ElnbUrgerungsutkunde; 2 . lür deutsche Volkszugehörigc 
im Generalgouvernement: durch Bescheinigung des zuständigen Kreis- oder Stadt­
hauptmanns; 3 . lür Protektora tsangehör lge: durch Bescheinigung der zuständigen 
Landes- oder Bezirksbehörde des Fro tck tora l s ; 4 . lür .us länd isebe Staatsangehörige 
durch Bescheinigung der zuständigen Behörde des ausländischen S t a l t e t (Heimat 
behörde oder Im Deutschen Reich zugelassene Vertretung). 

Jurist ische Personen de t Pr ivat rechts , Gesellschaften oder Vereine haben nach 
zuweisen, d i S sm 1. September 1939 die Mehrheit der Anteile nicht Per ionen 
gehörte , deren Vermögen der Beschlagnahme unterl iegt , und die Verwaltung nicht 
von solchen Personen maßgebend beelnllußt w i r (vgl. f 10 Pol. Vcrm. vo. i Dieser 
Nachwelt kenn durch Bescheinigung der zuständigen Treuhandstel le oder der zu 
ständigen Industr ie- und Handelskammer, bei Gcnosscnschallen durch Bescheinigung 
des zuständigen Oenosscnschaltsverbandes und bei Vereinen durch Bescheinigung 
der zut tändlgen Polizeibehörde geführt werden. — Der Nachwelt des Altbesitzes 
i m 1. September 1939 (sowohl de t ursprünglichen wie des von einem Rechts 
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Vorgänger abgelei teten) i t t grundsätzlich durch schriftliche Belege zu luhren, z. 
durch Ankaulegbrechnungen, Schlußlcheine, Dcpotauszlige, Anlieferungsquittungen 
Versicherungen einer als zuverlässig bekannten In- oder ausländischen Bank. — 
Vorwalde, den 16. September 1042. Zuckerfabrik u. Rl l l incr ie „Zble rsk" AO 
Vorwalde, Kreis Kallsch. Der kommissarische Verwalter : Berndt von Saengcr . 

A l f 

KAFFEE-ERSATZ-

Mischung 
löscht den DuHt 
in der Werkpausa 



h u m , w & o b M s a n i a m ! 

Montag, 21. September 1942 L. Z. -Sport a m M o n t a g 25. Jahrg. — Nr. 263 

Diesmal kämpften die Sportler 0g$(htoss<m für das Krieps-WHW. 
Erfolgreicher Verlauf aller Kriegs-WHW.-Sportveranstaltungen in Litzmannstadt, vor allem des Postsportiestes im Stadion 

Z u m d r i t t e n M a l e w a h r e n d d e i K r i e g e s t r a t d e r d e u t s c h e S p o r t z u e i n e m S o n d e r e i n s a t z a n : Z u r 
S l r a B e n s a m r a l u n g l ü r d a s K r l c g s - W l n l e r h l l f s w e r k . In a l l e n d e u t s c h e n O r l e n , In d e n e n G e m e i n s c h a f t e n 
I t l r L e i b e s ü b u n g e n b e s t e h e n , w a r e n M a n n e r u n d T r a u e n , J u n g e n u n d M ä d e l , d i e s m a l n u r i ü r d i e s e s 
g r o l l e v o m F ü h r e r g e s c h a l l e n e G e m c l n s e h a f t s h l l f s w e r k d e s d e u t s c h e n V o l k e s t ä t i g . T e i l s g i n g e n s i e 
s e l b s t m i t d e r B U c h s c a u l S t r a B e n u n d P l ä t z e , u m d i e k l e i n e n O p f e r d e r V o l k s g e n o s s e n In d e r H e i m a t 
e i n z u s a m m e l n , t e i l s w a r e n s i e a l s S p o r t l e r a k t i v , u m d u r c h T e i l n a h m e a n I r g e n d e i n e m W c t l k a m p i 
o d e r e i n e r D a r b i e t u n g Z u s c h a u e r a n z u l o c k e n , d e n e n n e b e n d e r W e r b u n g l ü r d i e L e i b e s ü b u n g e n e i n p a a r 
G r o s c h e n l ü r d a s K r l e g s - W H W . e n t l o c k t w e r d e n s o l l t e n . E s d a u e r t e a u c h n i r g e n d s l a n g e , d a w a r e n 
d i e A b z e i c h e n v e r k a u f t u n d d i e B u c h s e n f ü l l t e n » I c h v i e l l a c h s e h r s c h n e l l b i s o b e n h i n . D i e O p l e r -
I r e u d l g k e l t d e r B e v ö l k e r u n g h a t n i c h t n u r n i c h t n a c h g e l a s s e n , s o n d e r n s t e i g e r t s i c h v o n J a h r zu J a h r , 
v o n M a l zu M a l , s o d a ß a u c h i m v i e r t e n K r i e g s J a h r m i t n e u e n K e k o r d z a h l c n b e i d e n S t r a ß e n -
s a m m l u n g e n z u r e e b n e n s e i n w i r d . 

I n L i t z m a n n s t a d t h a t t e n a l l e G e m e i n s c h a f t e n für 
L e i b e s ü b u n g e n , s o w o h l d i e z i v i l e n V e r e i n e a l s a u c h 
d i e d e r P o l i z e i u n d H. d e r R e i c h s p o s t u n d d e r 
R e i c h s b a h n s o w i e d i e K d F . - S p o r t g r u p p e n fas t a l l e 
M i t g l i e d e r für d e n E i n s a t z z u r S t r a ß c n s a m m l u n g auf­
g e b o t e n , d i e a m S o n n t a g d u r c h e i n e g r o ß e A n z a h l 
v o n D a r b i e t u n g e n u n d e i n z e l n e b e s o n d e r e V e r a n ­
s t a l t u n g e n n o c h e i n e w i r k s a m e A u s g e s t a l t u n g e r ­
fuh r . In d e n B r e n n p u n k t e n d e r S t a d t , a m D e u t s c h ­
l a n d p l a t z u n d in d e r H e r m a n n - G ö r i n g - S t r a ß e , w u r d e 
b e i K o n z e r t s e i t e n s d e s M u s i k k o r p s d e r S c h u t z ­
p o l i z e i , e i n e g e d i e g e n e S c h a u v o n L e i b c s ü h u n g e n 
s e i t e n s e i n i g e r N S R L . - G e m c i n s c h a l t c n d a r g e b o t e n , 
u n d a u c h a n a n d e r n v i e l b e s u c h t e n S t e l l e n w u ß t e n 
d i e S p o r t l e r Z u s c h a u e r a n z u z i e h e n , d i e v i e l f a c h 
s e l b s t i h r K ö n n e n g e g e n H i n g a b c v o n e i n i g e n G r o ­
s c h e n e r p r o b e n k o n n t e n , s o i m T o r c s c h i e ß e n m i t 
H a n d - u n d F u ß b a l l , im K e g e l n , v o r a l l e m a b e r a u c h 
Im. S c h i e ß e n auf d e n v e r s c h i e d e n e n S c h i e ß s t ä n d e n . 
D i e T e n n i s s p i e l e r b o t e n auf d e n P l a t z e n im H i t l e r -
J u g c n d - P a r k S c h a u k a m p f e u n d e i n e n M a n n s c h a f t s ­
k a m p f , w o r ü b e r a n a n d e r e r S t e l l e n o c h N ä h e r e s g e ­
s a g t is t . S p o r t l i c h e r M i t t e l p u n k t d e s T a g e s w a r 
J e d o c h d a s g r o ß e P o s t s p o r t f e s t auf d e r S t ä d t i s c h e n 
K a m p l b a h n a m H a u p t b a h n h o f m i t s e i n e n l e i c h t -
a t h l e t i s c h e n W e t t b e w e r b e n u n d S p i e l e n , v o n d e n e n 
w i e d e r u m d a s F u ß b a l l s p i e l d e r L i t z m a n n s t ä d t e r 
T h e a t e r m a n n s c h a f t g e g e n e i n e Elf a u s f ü h r e n d e n 
M ä n n e r n d e r V e r w a l t u n g u n d d e r P r e s s e e i n b e ­
s o n d e r e r „ S c h l a g e r " w a r , d e r a u c h e i n e s t a r k e A n ­
z i e h u n g s k r a f t a u s g e ü b t h a t t e . I m N a c h s t e h e n d e n 
b e r i c h t e n w i r a u s l ü h r l i c h ü b e r d i e s e b e i d e n V e r ­
a n s t a l t u n g e n . 

Das Sportfest der Post-SG. 
D a s v o n d e r P o s t s p o r t g e m e i n s c h a f t L i t z m a n n s t a d t 

D u r c h g e f ü h r t e S p o r t f e s t , d a s d e r S p o r t g a u f ü h r c r a l s 
g a u o f f e n e V e r a n s t a l t u n g g e n e h m i g t h a t t e , n a h m u n ­

t e r z o h l r e i c h e r B e t e i l i g u n g v o n S p i t z e n k ö n n e r n e i n e n 
g u t e n V e r l a u f . B e r e i t s a m S o n n a b e n d w u r d e n d i e 
J u g e n d w e t t k ä m p f e a u s g e t r a g e n . D e r S o n n t a g m o r g e n 
w a r d e n A u s s c h e i d u n g s k ä i n p f c n v o r b e h a l t e n . A u ß e r ­
d e m w u r d e d e r 10 000-m-Lauf g e s t a r t e t , d e n D i e n s t 

v o n d e r L u f t w a f f e H o h e n s a l z a für s i c h e n t s c h e i d e n 
k o n n t e . D a l H a u p t i n t e r e s s e b e a n s p r u c h t e d e r N a c h ­
m i t t a g , a n d e m d i e E n t s c h e i d u n g e n a u s g e t r a g e n w u r ­
d e n . Z a h l r e i c h e Z u s c h a u e r h a t t e n s i c h e i n g e f u n d e n , 
u m d i e s e n K ä m p f e n b e i z u w o h n e n . Z u n ä c h s t b e g r ü n t e 
d e r F ü h r e r d e r P o s t s p o r t g e m e i n s c h a l t , O b e r p o s t ­
d i r e k t o r L a n g n e r d i e e i n m a r s c h i e r t e n T e i l n e h ­
m e r u n d d i e Z u s c h a u e r u n d g e d a c h t e d a n n d e r g e ­
f a l l e n e n H e l d e n , u n d w ä h r e n d d a s M u s i k k o r p s d e r 
S c h u t z p o l i z e i d a s Lied v o m g u t e n K a m e r a d e n s p i e l t e , 
v e r h a r r t e d i e M e n g e im S c h w e i n e n . D i e W e t t k ä m p f e 
h e g a n n e n m i t d e n 100 -m-Laufen d e r M ä n n e r u n d 

. F r a u e n . Bei d e n M ä n n e r n s i e g t e P ö s c h e l L S V . P o ­
s e n u n d b e i d e n F r a u e n K r e t e r , W a r s c h a u , d i e a u c h 
d i e a n d e r e n K u r z s t r e c k e n l ä u f e a n s i c h b r a c h t e n . 
In d e n l a n g e n S t r e c k e n d o m i n i e r t e D i e n s t v o m L S V . 
H o h e n s a l z a ü b e r l e g e n , n u r ü b e r 1500 m w u r d e e r v o n 
S c h r ö d e r g e s c h l a g e n . I m F ü n l k a m p f d e r F r a u e n 

w a r d i e f r ü h e r e d e u t s c h e M e i s t e r i n Li lo P e t e r , 
K r a k a u , e i n e K l a s s e für s i c h , e b e n s o w i e b e i d e n 
M ä n n e r n B r e i e r v o n d e r h i e s i g e n O r p o . D i e 
b e i d e n 4 X 100-m-Sta f fe ln g e w a n n e n j e d e s m a l d i e 
a u ß e r W e t t b e w e r b l a u f e n d e n M a n n s c h a f t e n , b e i d e n 
F r a u e n d i e d u r c h K r e t e r , W a r s c h a u , v e r s t ä r k t e P o s t -
S G . L i t z m a n n s t a d t , be i d e n M ä n n e r n L S V . P o s e n . 
I n e i n e m F a u s t b a l l s p i e l s i e g t e n d i e F r a u e n v o n 
U n i o n 9 7 ü b e r d i e P o s t - S G . m i t 44 :29 . 

N a c h s t e h e n d d i e E i n z e l e r g e b n i s s e d e r 
W e t t k ä m p f e r 

M ä n n e r : 100 m : 1. P a s c h e l (LSV P o s e n ) 11 
S e k . ; 2 . P o h l (LSV. P o s e n ) 11 ,11 3 . B r e l e r ( O r p o Ll tz ­
m a n n s t a d t ) 11,2. 200 m : 1. P ö s c h e l 23 S e k . ) 2 . 
B r e i e r 2 4 , 5 , 3 . F c d i s c h ( U n i o n 97) 24,6 800 m : 1, 
H e i d r i c h 2 : 0 5 , 5 : 2 . L e m k e 2 :09 ,6 ; 3 . S c h m i d t ( a l l e 
L i l z m a n n s t a d t ) 2 :10,6 M i n . 1500 m : 1, S c h r ö d e r 
4:48,8,- 2 . D i e n s t 4 :53 ,5 M i n . 400 m : 1 P ö s c h e l 53,4 
S e k . i 2 . K r ü g e r ( O r p o L i t z m a n n s t a d t ) 53,7s 3 . S c h r ö ­
d e r . 5000 m t 1. D i e n s t 17 :00 ,5 : 2 . H ü l d e r ( O r p o 
L l t z m a n n s t a d t ) 17:56 M i n . 10 000 m : 1. D i e n s t i 2 . 
H ü l d e r . K e u l e n w e l t w u r f : I . Z a g l e r ( O r p o L l t z m a n n ­
s t a d t ) 53,77 m ; 2 , L a t z k o w (LSV. P o s e n ) 51,00 mr 
3 . S c h r ö d e r ( S t a d t s p o r t g e m . ) 50,22 m. 

Die beiden Fußballmannschaften des Theaters (vorn kniend) nnd der Verwaltung bzw. der 
P r e s s e (hinten in weißem Hemd), die gestern gegeneinander spielten; seitlich die Damen unseres 
Theaters, die als Linienrichter tätig waren. ( L Z . - B i l d e r d i c n s t : A u f n a h m e B e l l (2]) 

Die Whtwtältömpte 1942 der SA. in Pabianice nnd in Inrek 
M i t g u t e n Z e i t e r g e b n i s s e n l a n g t e n d i e M ä n n e r 

n a c h d e n e i n z e l n e n W e h r k ä m p f e n a m Z ie l a n u n d 
m a c h t e n , o b w o h l s i e t e i l w e i s e s c h o n e i n e n A n ­
m a r s c h w e g v o n m e h r a l s 40 k m u n d e i n e K a r o p l -
s t r e c k e v o n 20 k m h i n t e r s i c h h a t t e n , e i n e n e r ­
s t a u n l i c h f r i s c h e n F i n d r u c k . D i e T e i l n e h m e r w a r e n 
z u m g r ö ß t e n Te i l U m s i e d l e r , d i e e r s t k u r z e 7 ; i t i n 
d e r S A . a u s g e b i l d e t s i n d . I h r e L e i s t u n g e n , d i e v o n 
e c h t e m W c h r w l l l o n u n d a l t e m S A . - G e i s t d i k t i e r t 
w a r e n , v e r d i e n e n v o l l s t e A n e r k e n n u n g u n d f an ­
d e n b e i d e n Z u s c h a u e r n r e i c h e n Be i f a l l . S t a n ­
d a r t e n f ü h r e r G a n s s e r w ü r d i g t e d i e s a m N a c h ­
m i t t a g a u c h i n s e i n e r A n s p r a c h e . M i t d e r 
Ü b e r r e i c h u n g d e r S i c g c r u r k u n d e d a n k t e e r d e n 
M ä n n e r n . A n s c h l i e ß e n d v e r l i e h e r im N a m e n 
d e s F ü h r e r s a n fünf v e r d i e n t e S A . - M ä n n e r d a s 
K r i e g s v e r d i e n s t k r e u z . I n w e i h e v o l l e r W e l s e w u r d e n 
n o c h d i e S A . - A n w ä r t e r a u f d e n F ü h r e r v e r e i d i g t 
u n d a n s c h l i e ß e n d d e r G e f a l l e n e n d e s E r s t e n u n d 
j e t z i g e n W e l t k r i e g e s u n d d e r B e w e g u n g g e d a c h t . 
Z u m S c h l u ß ü b e r g a b S t a n d a r t e n f ü h r e r G a n s s e r d r e i 
n e u e F a h n e n a n d i e S t ü r m e 2, 11 u n d N a c h r l c h t e n -
: . i U I I N . K r e i s l e i t e r V . i . A . S c h 1 e ra p e r d a n k t e 
e b e n f a l l s a l l e n S A . - M ä n n e r n für i h r e L e i s t u n g e n . 

D e n S c h l u ß d i e s e s für T u r e k d e n k w ü r d i g e n T a g e s 
b i l d e t e e i n M a r s c h d u r c h d i e S t a d t u n d e i n V o r b e i ­
m a r s c h d e r S t a n d a r t e v o r d e m S t a n d a r t e n t ü h r e r u n d 
d u m k r e i s l e l t c r auf d e m A d o l f - H i l l e r - P l a l z . 

A l s S i e g e r d e s W e h r k a m p f e s g i n g e n h e r v o r : I m 
W e h r m a n n s c h a f t s k a m p f : 1. S t u r m b a n n I I , S t u r m 1 4 
m i t 335 P . , 2 . S t u r m b a n n I I I , N a c h r i c h t e n s t u r m , 
332 P.i R a d f a h r s t r e i f e : S t u r m b a n n I m i t 450 P i 
M a n n s c h a f t s o r i e n t i e r u n g s l a u f : 1 . S t u r m b a n n II 1010 
P. (59 M i n . ) : K K . - S c h i c ß e n m i t H a n d g r a n a t e n z i e l -
u n d - w e l t w u r f : 1. S t u r m 5 m i t 513 P . , 2 . A r b e i t s a m t 
m i t 435 P i T a u z i e h e n : S i e g e r : S t u r m b a n n I. 

S t ä d t e k a m p f K a l l s c h — O s t r o w o 

A m S o n n t a g f a n d a u f d e m R e l c h s b a h n s p n r t p l a t z 
In O s t r o w o d e r S t ä d t e k a m p f K a l l s c h - - O s t r o w o 
Im F u ß h a l l u n d In L e i c h t a t h l e t i k s t a t t . Im F u ß b a l l 
v e r t r a t d i e S G . d e r O r d n u n g s p o l l z j i l d i e F a r b e n v o n 
K a l i s c h , w ä h r e n d für O s t r o w o d i e R e i c h s b a h n S G . 
e i n t r a t . S c h o n g l e i c h n a c h B e g i n n d e s S p i e l e s f i e l en 
z w e i T o r e für K a l i s c h . Bis z u r H a l b z e i t k o n n t e 
O s t r o w o auf 2:1 v e r k ü r z e n . D a s g l e i c h e E r g e b n i s 
h a t t e d i e z w e i t e S p i e l h ä l f t e . M i t 4-1 w u r d e a l s o 
K a l i s c h v e r d i e n t e r S i e g e r . !n d e r L e i c h t a t h l e t i k 
s i e g t e O s t r o w o k a m p f l o s . D i e E i n z e l e r g e h n i s s e 
w a r e n : S p e e r w e r f e n : l . ' G c n z 51,50 n u 1 5 0 0 - m - t a u f : 
1. L i s c h k a 4 : 5 2 , 7 ; K u g e l s t o ß e n : 1. G e n z 11.G2 m ; 
100-m-Lauf : 1. S t e y e r 1 2 , 1 ; W e i t s p r u n g : I. S t e y e r 
5,70 rai -'.iin ui I ,nii: 1. L i t s c b k a Gl.2 S e k . i D i s k u s : 
1 . G e n z 38 m ( s ä m t l i c h a u s O s t r o w * ! . 

I n P a b l a n l c e s t a n d d e r g e s t r i g e S o n n t a g Im Z e i ­
c h e n d e r W e h r s p o r t k ä r n p f e d e r S A . , d i e in V e r b i n ­
d u n g m i t d e n B e t r i e b s s p o r t g e m e i n s c h a f t e n d u r c h g e ­
f ü h r t w u r d e n . D i e V e r a n s t a l t u n g w u r d e m i t e i n e m 
g r o ß e n W e c k e n e i n g e l e i t e t . Bei d e r e i n d r u c k s v o l l e n 
F e i e r , d i e a m V o r m i t t a g a u f d e m S p o r t p l a t z a m 
L a n d r a t s a m t s t a t t f a n d , u n d auf w e l c h e r d e r d i e V e r ­
e i d i g u n g d e r S A . - A n w ä r t e r v o r n e h m e n d e F ü h r e r d e r 
S A . - S t a n d a r t e L a s k . S t u r m b a n n f ü h r e r F r a n z u s, 
s o w i e d e r K r e i s l e i t e r V . I. A . S c h ä f e r d e n a n ­
g e t r e t e n e n E i n h e i t e n d e s S A . - S t u r m b a n n e s I (Pa­
b l a n l c e ) d i e e i n m a l i g e B e d e u t u n g d e s T a g e s e i n ­
d r i n g l i c h v o r A u g e n f ü h r t e n , w a r m i t d e r Ü b e r ­
g a b e d e r F a h n e n a n d i e S t ü r m e s o w i e d e r A u s ­
h ä n d i g u n g d e s K r l c g s v e r d i e n s t k r e u z e s I I . K l a s s e a n 
v i e r S A . - M ä n n e r d e s S t u r m b a n n s v e r b u n d e n u n d 
e n d e t e m i t e i n e m V o r b e i m a r s c h d e r S A . v o r d e m 
S t a n d a r t e n f ü h r e r u n d d e m K r e i s l e i t e r . 

D i e W e h r s p o r t k ä m p f e , d i e e b e n s o w i e d i e V e r -
e i d i g u n g s f e i c r im B e i s e l n v o n V e r t r e t e r n v o n P a i t e i , 
S t a a t u n d W e h r m a c h t s o w i e z a h l r e i c h e r Z u s c h a u e r 
d u r c h g e f ü h r t w u r d e n , f a n d e n Im S t a d i o n d e r T e x t i l -
w e r k e v o n K r u s c h c i E n d e r s t a t t u n d b i l d e t e n e i n e n 
b e r e d t e n B e w e i s d a f ü r , d a ß d i e A r b e l t d e r S A . -
S t a n d a r t e L a s k u n d d e r P a b l a n l c e r B e t r i e b s s p o r t ­
g e m e i n s c h a f t z u r E r h a l t u n g u n d S t ä h l u n g d e r W e h r ­
b e r e l t s c h a f t d e s d e u t s c h e n V o l k e s n i c h t v e r g e b l i c h 
g e w e s e n Ist . D i e e r z i e l t e n L e i s t u n g e n w a r e n b e ­
a c h t l i c h . A l s S i e g e r a u s d e n e i n z e l n e n W e t t b e w e r ­
b e n g i n g e n u n t e r B e r ü c k s i c h t i g u n g d e r a n d e n 
l e t z t e n b e i d e n S o n n t a g e n in B u c z e k u n d B e l c h a t o w 

• e r z i e l t e n E r g e b n i s s e h e r v o r ! 
W e h r k a m p f I (75 m S t u r m l a u f ) : I . S t u r m 11 

( D l u t o w ) 92 P . , 2 . P i o n i e r s t u r m P a b i a n i c e 90 P „ 3 . 
S l u r m 14 ( B e l c h a t o w ) 8 9 P . : W e h r k a m p f II ( T a u ­
z i e h e n ) : 1. S t u r m 4 ( K s a w e r o w ) , 2, S l u r m 27 (Ru-
s l e c ) , 3 . R e s e r v e s t u r m P a b i a n i c e i W e h r k a m p f I I I 
f M a n n s c h a f t s f ü n f k a m p f ) : 1. S t u r m 4 m i t 388 P . , 
2 . S t u r m 25 ( W i d a w a ) 372 P . , 3 . S t u r m 13 ( S u c h e i c e ) 
324 P. i W e h r k a m p f V ( K K . - S c h i e ß e n m i t H o n d g r o -
n a t e n z l e l - u n d W e i t w u r f ) : 1. B e l r i e b s s p o r l g e m . 
K r u s c h e & E n d e r 7 1 0 P . , 2 . S t u r m 11 701 P . . 3 . 
S t u r m 4 658 P . 

Wehrwettkämpfe in Turek 
A m S o n n t a g w a r e n z u d e n W e h r s p o r t w c t t k ä m p -

f e n d e t S A . - S t a n d a r t e T u r e k f a s t 800 M ä n n e r d e r 
S A . auf d e m S p o r t p l a t z a n g e t r e t e n . S t a n d a r t e n ­
f ü h r e r G a n s s e r b e g r ü ß t e s i e u n d e r l ä u t e r t e d i e 
B e d e u t u n g d e s T a g e s . A l s d a n n r ü c k t e n d i e W e h r -
t n a n n s c h a f t e n z u m S t a r t auf d e m A d o l f - H i l l e r - P l a t z 
• b . Es s t a r t e t e n 35 S A . - M a n n s c h a f t e n u n d d r e i Be ­
t r i e b s s p o r t g e m e i n s c h a f t e n , 

F r a u e n : 100 m : 1. K r e t e r ( W a r s c h a u l 12 S e k . j 
2. S c h u n k (PSG. L i t z m a n n s t a d t ) 12,8: 3 . H i r s c h ( D S C . 
P o s e n ) 13. 200 m : 1. K r e t e r 25,8 S e k . ; 2. S c h u n k 
2 7 , 1 ; 3 . H a m b i l z e r (PSG. L i l z m a n n s t a d t ) 27 .6 . S p e e r ­
w e r f e n : 1, D ö r r | D S C . P o s e n ) 33,19 m ; 2. P a n d e r 
( S t a d t s p o r t g e m . ) 31 ,17 ; 3 . L i lo P e t e r ( W a r s c h a u ) 
28 ,33 

M e h r k ä m p f e : F ü n f k a m p f M ä n n e r : 1. K r ü g e r 
2 7 7 1 ; 2. B r e i e r 2283,4 ; 3 . R i c h t e r ( a l l e O r p o L i l z ­
m a n n s t a d t ) 1985,1 P k t . D r e i k a m p f , A l t e r s k l a s s e I i 
1. B r e i c r 1574,3; 2 . D i t t m a n n 1395,9; 3 . R i c h t e r (a l l e 
O r p o l 1365,5 P k t . D r e i k a m p f , A l t e r s k l a s s e I I : 1. 
W o l t e r 935,6; 2 . M a u e r s b e r g e r 847,5 P k t . F ü n l k a m p f 
F r a u e n : 1. L i lo P e t e r ( K r a k a u ) 3506 ,5 ; 2 . F r a n k e 
3131 ,49 ; 3 . E v a P e t e r ( K r a k a u l 2753,33 P k t . 

4 X l 0 0 - m - S t a f f e l : M ä n n e r : 1. O r p o L l t z ­
m a n n s t a d t 49,8 S e k . ; 2 . P o s t - S G . 51,0 ( a u ß e r K o n ­
k u r r e n z L S V . P o s e n 47,4) . F r a u e n : 1. P o s t - S G . K r a ­
k a u 53,4 S e k . ; 2 . D S C . P o s e n 56 ( a u ß e r K o n k u r r e n z 
P o s t - S G . L i l z m a n n s t a d t 53,4) , 

Theater auf dem grünen Rasen 
D a s h a t L i t z m a n n s t a d t n o c h n i c h t g e s e h e n , d a ß 

s e i n e S c h a u s p i e l e r u n d f ü h r e n d e n M ä n n e r v o m 
T h e a t e r a u c h F u ß b a l l s p i e l e n k ö n n e n . D a ß s i e e s 
n i c h t m e h r k ö n n e n w i e d i e J u n g e n h e u t z u t a g e , d a s 
w a r v o n v o r n h e r e i n k l a r ; d e n n a u c h s i e s i n d j a 
n i c h t m e h r d i e J ü n g s t e n (auf d e r B ü h n e m e r k t m a n 
d a s n i c h t s o s c h n e l l w i e auf d e m S p o r t p l a t z ) , u n d 
s o m u ß t e n d e r g u t e W i l l e u n d v o r a l l e m e i n e g u t e 
D o s i s H u m o r ( d e n h a l t e m a n d e n n a u c h r e i c h l i c h 
m i t g e b r a c h t , s e h r z u r F r e u d e d e r v i e l e n Z u s c h a u e r ) 
d e n A u s g l e i c h l ü r d a s n i c h t i m m e r z u r e i c h e n d e 
s p o r t l i c h e K ö n n e n b i e t e n . A u f d e r G e g e n s e i t e , w o 
f ü h r e n d e M ä n n e r d e r V e r w a l t u n g u n d d e r L i t z n i a n n -
s t ä d t e r P r e s s e s t a n d e n , w a r s c h o n e t w a s m e h r fuß­
b a l l e r i s c h e s K ö n n e n e r h a l t e n g e b l i e b e n , w i e m a n c h e 
s c h ö n e E i n z e l l e i s t u n g u n d d a s Z u s a m m e n s p i e l e r ­

k e n n e n l i e ß e n . Z w a r e r z i e l t e d i e v o n I n t e n d a n t 
H e s s e g e f ü h r t e M a n n s c h a f t d e r s t ä d t i s c h e n B ü h n e n 
d a s e r s t e T o r , m u ß t e s i c h d a n n a b e r m e h r u n d 

m e h r in d i e V e r t e i d i g u n g d r ä n g e n l a s s e n , d i e S c h a u -
s p i e l l e l l e r S c h n ö s in h u m o r v o l l e r W e i s e o r g a n i s i e r t 
h a t t e , s o d a ß d e m g e g n e r i s c h e n S ' .urm m a n c h m a l 
A n g s t u n d B a n g e w u r d e . I m m e r h i n e r r e i c h t e e r 
d e n n o c h b i s z u r P a u s e d r e i u n d n a c h h e r n o c h fünf 
T o r e , d e n e n d i e T h e a t e r l e u t e n u r d r e i e n t g e g e n ­
s e t z e n k o n n t e n , d a r u n t e r e i n e n g a n z „ p f u n d i g e n " 
E l f m e t e r , d e n S t a d t r a t Dr . H ü r t e r n i c h t h a l l e n 
k o n n t e . R e l c h s s c h i c d s r l c h t e r R a e t t i g a l s S c h i c d s -

„Tennis im Jahre 1011" bot ein ebenso humor­
voller wie lehrreicher Schaukampf, der im 
Rahmen eines Mannschaftskampfes TGL. 1913 — 

Union 07 (11:5) Im HJ.-Park stattfand. 

r i c h t e r h a t t e w o h l m i t d e m T e m p o des* S p i e l e s s e i n e 
S c h w i e r i g k e i t e n , w u ß t e s o n s t a b e r n i c h t s zu b e a n ­
s t a n d e n . I m ü b r i g e n h a t daB S p i e l a l l e n g u t g e ­
f a l l e n . 

Union schlug die ^-Sportgemeinschaft 4:3 
I n e i n e m F r e u n d s c h a f t s s p i e l t r a f e n s i c h a m S o n n ­

a b e n d d i e F u ß b a l l m a n n s c h a f t e n v o n U n i o n 97 u n d 
S p o r t g e m e i n s c h a f t ii. V o m A n s t o ß w e g g e l a n g e s 
U n i o n , s i c h v o r d e m g e g n e r i s c h e n T o r f e s t z u s e t z e n 
u n d a u c h d a s 1. T o r zu e r z i e l e n . D i e 44 k o n n t e 
a b e r d u r c h d e n H a l b l i n k e n b a l d a u s g l e i c h e n . K u r z 
v o r d e r P a u s e e r h ö h t e d e r M i t t e l s t ü r m e r v o n U n i o n 
auf 2 : 1 , N a c h d e r H a l b z e i t w a r e s w i e d e r u m d e r 
M i t t e l s t ü r m e r , d e r für U n i o n d e n 3 . E r fo lg e r z i e l e n 
k o n n t e . D i e fi w a r n a h e d a r a n , a u f z u h o l e n , h a t t e 
a b e r m i t e i n e m z u g e s p r o c h e n e n 11-m-Bal l k e i n e n 
E r fo lg . I n z w i s c h e n e r h ö h t e d e r H a l b r e c h t e d a s E r ­
g e b n i s a u f 4 : 1 . N u n k a m a b e r d i e « - M a n n s c h a f t 
auf, u n d e s w u r d e v o r a l l e m d e r l i n k e F l ü g e l m i t 
g u t e n V o r l a g e n b e d a c h t . D e r Er fo lg b l i e b n i c h t a u s . 
I n n e r h a l b k u r z e r Z e l t k o n n t e d e r H a l b l i n k e n o c h 
2 T o r e s c h i e ß e n . D i e l e t z t e n M i n u t e n s p i e l t e U n i o n 
n u r n o c h m i t 10 M a n n . A b e r a u c h d i e s e C h a n c e 
k o n n t e d i e H n i c h t m e h r v e r w e r t e n , s o d a ß d e r 
K a m p f m i t 4 : 3 e n d e t e . 

S t e d e n s Fußballer blieben abermals siegreidi 
Die deutsche Mannschaft verlor trotz gutem Spiel gegen die Nordländer mit 2:3 (2:2) 

D u r c h e i n e e i n d r u c k s v o l l e L e i s t u n g , In d e r K r a f t , K o n z e n t r a t i o n u n d t a k t i s c h e S i c h e r h e i t v o r ­
h e r r s c h t e n , h a t d i e s c h w e d i s c h e F u ß b a l l - N a t i o n a l m a n n s c h a t t a m S o n n t a g Im B e r l i n e r O l y m p i a - S t a d i o n 
I m 15. L a n d e r k a m p f m i t 3:2 e i n e n w e i t e r e n S i e g U b e r d i e d e u t s c h e V e r t r e t u n g e r r u n g e n . D a b e i z e i g t e 
d i e d e u t s c h e Ell s p i e l e r i s c h e i n e s c h ö n e u n d a b g e r u n d e t e L e i s t u n g , s c h e i t e r t e a b e r a n d e m g e n a u e n 
S l c h e r h e l l s s p l e l d e r G ä s t e , d i e d u r c h e n e r g i e v o l l e V o r s t ö ß e u n d e i n d r u c k s v o l l e S c h n e l l i g k e i t n i c h t 
of t , a b e r i m m e r g e f ä h r l i c h d e n d e u t s c h e n S t r a f r a u m b e d r o h t e n . 

D i e s p o r t l i c h e B e d e u t u n g d i e s e s S p i e l e s f a n d 
I h r e n d e u t l i c h s t e n A u s d r u c k d u r c h d i e A n t e i l n a h m e 
d e r F u ß b a l l a n h ä n g e r d e r R e i c h s h a u p t s t a d t , d i e s c h o n 
f r ü h z e i t i g d e m h e r r l i c h e n B a u d e s O l y m p i a - S t a d i o n s 
z u s t r e b t o n u n d z u s a m m e n m i t z a h l r e i c h e n b e g e i s t e r ­
t e n S o l d a t e n u n d v o m R e i c h s s p o r t f ü h r e r a l s s e i n e 

E h r e n g ä s t e e i n g e l a d e n e n V e r w u n d e t e n s i c h a m 
K a m p f e r f r e u t e n . E i n e b e s o n d e r e Ü b e r r a s c h u n g w a r , 
d a ß d i e S c h w e d e n auf d e m R ü c k e n i h r e r g e l b e n 
T r i k o t s g r o ß e R ü c k e n n u m m e r n t r u g e n , s o d a ß e s 
s p ä t e r l e i c h t w a r , d i e e i n z e l n e n S p i e l e r im G e w i r r 
d e s K a m p f e s s o f o r t z u e r k e n n e n . D e u t s c h l a n d s Elf 
t r u g d a s e i n f a c h e , a b e r s c h m u c k e A d l e r t r i k o t , u n d 
m i t I n t e r e s s e w u r d e f e s t g e s t e l l t , d a ß R e i c h s t r a i n e r 
H e r b e r g e r s i c h e n t s c h l o s s e n h a t t e , a l s l i n k e n L ä u f e r 
d e n b i s h e r a l s S t o p p e r b e w ä h r t e n H a m b u r g e r R o h d e 
e i n z u s e t z e n u n d d e n P l a n i t z e r V o i g t m a n n in d e r 
R e s e r v e z u l a s s e n . S o n s t s p i e l t e n d i e M a n n s c h a f t e n 
i n d e n v o r g e s e h e n e n A u f s t e l l u n g e n . 

D i e d e u t s c h e M a n n s c h a f t b e g a n n d e n K a m p f m i t 
S c h w u n g u n d g e g e n s e i t i g e m V e r s t ä n d n i s u n d d r ä n g t e 
d i e g c l b b l a u e n S c h w e d e n i n i h r e H ä l f t e z u r ü c k . 
A b e r d a n n z e i g t e n d i e S c h w e d e n i h r e g r o ß e G e ­
f ä h r l i c h k e i t u n d A n g r i l f s l u s t , a l s N o r d a h l e i n e n 
s c h n e l l e n D u r c h b r u c h m i t e i n e r B o m b e a b s c h l o ß , 
d i e J a h n j e d o c h s i c h e r m e i s t e r t e . I n d e r 7. M i n u t e 
f iel b e r e i t s ü b e r r a s c h e n d d e r s c h w e d i s c h e F ü h r u n g s ­
t r e f f e r . M i t s c h n e l l e m D u r c h s p i e l h a t t e d i e r e c h t e 
s c h w e d i s c h e F l a n k e R a u m g e w o n n e n u n d d e n B a l l 
z u r M i t t e g e s p i e l t . R o h d e k o n n t e d i e s m a l d e n j u n ­
g e n N o r d a h l n i c h t s t o p p e n , d e r d a s L e d e r z u d e m 
f r e i s t e h e n d e n g e l ä h r l i c h e n C a r 1 s s o n l e n k t e . D e r 
k l e i n e S c h w e d e h a t t e w e n i g M ü h e , J a h n z u s c h l a ­
g e n u n d s e i n e r Elf d i e F ü h r u n g z u v e r s c h a f f e n . 
D u r c h d i e s e n s c h n e l l e n E r f o l g l i e ß s i c h d i e d e u t s c h e 
Elf a b e r n i c h t e r s c h ü t t e r n ; s i e t r u g v i e l m e h r i h r e 
A n g r i f f e n o c h e n t s c h l o s s e n e r u n d s i c h e r e r v o r . 
B e r g q u i s t i m S c h w e d e n t o r m u ß t e s i c h b a l d s e h r auf 
d e m B o d e n s t r e c k e n , u m ' e i n e n S c h a r f s c h u ß D e c k e r s 
z u h a l t e n , u n d w e n i g s p ä t e r s t o l p e r t e L e h n e r In 
a u s s i c h t s r e i c h e r S t e l l u n g z u r u n r i c h t i g e n Z e l t . D i e 
d e u t s c h e Ü b e r l e g e n h e i t t r a t k l a r z u t a g e , u n d d e r 
v e r d i e n t e A u s g l e i c h Heß a u c h n i c h t l a n g e a u f s i c h 
w a r t e n . L i n k s a u ß e n K l i n q l e r h a t t e m i t h a r t e m S c h l a g 
d i e L a t t e g e t r o f f e n , u n d d a s L e d e r s p r a n g v o r d i e 
F ü ß e d e s u n g e d e c k t a n l a u f e n d e n D e c k e r , d e r 
e n t s c h l o s s e n a u s 20 M e t e r E n t f e r n u n g d e n Ba l l h o c h 
in d i e T o r e c k e j a g t e . 

( S c h i r n e r . Z a n d e r - M u l t i p l e x - K . ) 
H o l m n u l s t - S c h w c r i c n U N D J a n a s Im K a m p ! b e i m 

l e t z t e n L ä n d e r t r e f f e n In S t o c k h o l m 1041. 

D i e s e s s c h ö n e T o r n a h m d e m S p ' o l d e r d e u t s c h e n 
Elf d i e l e t z t e n h e m m e n d e n U n s i c h e r h e i t e n . Auf b e i d e n 

F l ü g e l n w u r d e d e r s c h w e d i s c h e S l r a i i u u m w i e d e r ­
h o l t b e r a n n t , u n d S o n d e i b e i l a l l h o l t e S I C H z w e i m a l 

d e r D u r c h r e i ß e r K l i n g l e r , d e r e i n m a l a u s s p i t z e m 
W i n k e l e i n e n S c h a r f s c h u ß l o s l i e ß u n d d a n n n a c h 
p a c k e n d e m 4 0 - m - L a u f a b e r m a l s z u e i n e m T o r s c h u ß 
a n s e t z t e , d i e a b e r b e i d e k n a p p i h r Z ie l v e r f e h l t e n . 
2 5 M I N U T E N W A R E N B E R E I T » G E S P I E L T , a l s d i e S c h w e ­
d e n w i e d e r ' In d i e d e u t s c h e H ä l f t e U N D 
h i e r d i e e r s t e E c k e d e s K a m p f e s e r z w a n g e n , d i e 
J a h n z u m z w e i t e n E c k s t o ß i n s A u s f a u s t e t e . Z w e i 
M i n u t e n s p ä t e r g a b e s d a n n d e n e r s t e n d e u t s c h e n 
E c k b a l l , d e n W a l t e r m i t e i n e m A u s s c h u ß a b s c h l o ß . 
D e r K a m p f w a r n u n w i e d e r a u s g e g l i c h e n u n d p a c k t e 
I n j e d e r P h a s e . D a s T e m p o h a t t e s i c h n o c h g e s t e i ­
g e r t ) b e i d e M a n n s c h a f t e n w a r e n in e i n e r a u s g e ­
z e i c h n e t e n K ö r p e r f o r m u n d k ä m p f t e n h a r t in r i t t e r ­
l i c h e m E i n s a t z . G r o ß e B e w e g u n g g i n g d u r c h d i e 
M a s s e n d e r Z u s c h a u e r , a l s J a n e s 20 m v o r d e m 
S c h w e d e n t o r z u e i n e m s e i n e r g e f ü r c h t e t e n F r e i s t ö ß e 
a n s e t z t e , d e r a b e r ü b e r d i e A b w e h r m a u e r u n d T o r ­
l a t t e h i n w e g i n s A u s z i s c h t e . D r e i m a l w u r d e d a n n 
B e r g q u i s t auf s c h w e r e P r o b e n g e s t e l l t . D a s d e u t s c h e 
F ü h r u n g s t o r l a g m i n u t e n l a n g in d e r L u l t i a b e r e i n 
a b e r m a l i g e r H a n d f r e i s t o ß d e s D ü s s e l d o r f e r V e r t e i d i ­
g e r s s a u s t e in d i e A b w e h r m a u e r h i n e i n , w ä h r e n d 
L e h n e r s z w e i t e r E c k s t o ß auf d e r L a t t e n k a n t e d e s 
S c h w e d e n t o r e s e n d e t e . D o c h z w e i M i n u t e n v o r d e m 
P a u s e n p f i f f k a m d e r D r a u f g ä n g e r K 11 n g 1 e r i n 
d e n B e s i t z d e s B a l l e s u n d s c h o ß Im L a u t w u c h t i g 
z u r d e u t s c h e n 2 : 1 - F ü h r u n g e i n . N o c h w a r i e d o c h 
d e r J u b e l d e r Z u s c h a u e r n i c h t v e r h a l l t , a l s S c h w e ­
d e n b e r e i t s g l e i c h g e z o g e n h a t t e . I m G e g e n s t o ß e r ­
h i e l t a b e r m a l s d e r k l e i n e C a r 1 s s o n n a c h s c h w a ­
c h e r A b w e h r v o n J a h n f r e i s t e h e n d d a s L e d e r u n d 
s e t z t e e s k a l t b l ü t i g a m d e u t s c h e n T o r w a r t v o r b e i 
z u m z w e i t e n M a l e i n s N e t z . 

M i t e r h ö h t e m T e m p o b e g a n n d i e d e u t s c h e Elf 
d i e z w e i t e H a l b z e i t i a b e r d i e S c h w e d e n g i n g e n 
d i e s e G a n g a r t g l a t t m i t . N o c h m e h r a l s v o r d e r 
P a u s e l e g t e n s i e n u n W e r t auf e i n g e n a u e s , k r a f t ­
v o l l e s D e c k u n g s s p i e l , u n d d e r l a n g e M i t t e l l ä u f e r 
E m a n u e l s s o n s t a n d n o c h h i n t e r s e i n e n h a r t a n d e r 
A u ß e n i i n i e d e c k e n d e n V e r t e i d i g e r n auf W a c h t ­
p o s t e n , E i n w e i t e r e r J a n e s - F r e l s t o ß , d e r a u c h n i c h t 
d a s Z i e l traf, b i l d e t e d i e E i n l e i t u n g , w ä h r e n d d i e 
S c h w e d e n z u e i n e m E c k b a l l k a m e n . K l i n g l e r - W a l t e r -
L e h n e r z e i g t e n d a n n e i n s c h u l m ä ß i g e s Z u s a m m e n ­
s p i e l , d a s d e r A u g s b u r g e r m i t e i n e m e t w a s z u h o c h 
g e z o g e n e n „ Z i e h e r " ü b e r d e n K o p f a b s c h l o ß . D e r 
d e u t s c h e S t u r m m a c h t e n u n d e u t l i c h d e n F e h l e r , z u 
e n g m a s c h i g >zu s p i e l e n u n d m i t d e n S c h ü s s e n z u 
w a r t e n . S o b e w e g t e s i c h d a s S p i e l z w a r in d e r 
s c h w e d i s c h e n H ä l f t e , b l i e b a b e r o h n e z ä h l b a r e n E r ­
fo lg . U m g e k e h r t a r b e i t e t e n d i e G a s t e t s i e s t i e ß e n 
a u s d e r e i g e n e n H ä l f t e m i t s c h n e l l e n S p u r t s v o r 
u n d w a r e n d a n n I m m e r g e f ä h r l i c h . D e u t s c h l a n d h a t t e 
e i n m a l G l ü c k , a l s J a h n b e i m H e r a u s l a u f e n e i n e n 
S c h u ß N o r d h a l s n o c h z u r L a t t e a b l e n k e n k o n n t e , 
w ä h r e n d J e n e s d i e G e f a h r e n d g ü l t i g a b w e n d e t e . 
S c h w e d e n s L i n k s a u ß e n N y b e r g w u r d e v e r l e t z t , für 
d e n H o r n q u i s t e i n s p r a n g . S e k u n d e n s p ä t e r fiel b e ­
r e i t s (in d e r 6 2 . M i n u t e ) d i e E n t s c h e i d u n g ; d e n n d e r 
n a c h i n n e n g e l a u f e n e R e c h t s a u ß e n M a r t e n s s o n 
s e t z t e e i n e n s c h a r f e n 2 0 - m - S c h u ß u n t e r d i e L a t t e . 
N o c h e r w a r t e t e a b e r j e d e r d e r 90 000 Z u s c h a u e r d e n 
A u s g l e i c h , d e n n u n s e r e Elf d r ä n g t e i m m e r z u ; a b e r 
z w e i w e i t e r e E c k s t ö ß e u n d e i n g r o ß a r t i g e r S c h u ß 
D e c k e r s b l i e b e n w i r k u n g s l o s , z u m a l T o r w a r t B e r g ­
q u i s t s i c h n u n s e l b s t ü b e r t r a f . V e r g e b e n s f e u e r t e 
d i e M e n g e u n s e r e S p i e l e r a n ; j e d e r g a b s e i n B e s t e s , 
a b e r d i e s c h w e d i s c h e A b w e h r m a u e r h i e l t s t a n d u n d 
Heß s i c h a u c h d u r c h d i e ü b e r r a s c h e n d s t e n u n d 
s c h ö n w i r k e n d e n S p i e l z ü g e u n s e r e r S t ü r m e r n i c h t 
in V e r w i r r u n g b r i n g e n . Es b l i e b b e i m 3 : 2 l ü r 
S c h w e d e n . 

D i e s c h w e d i s c h e Elf h a t e i n e n v i e l l e i c h t e t w a s 
g l ü c k l i c h e n , a b e r d u r c h a u s n i c h t u n v e r d i e n t e n S i e g 
e r r u n g e n . D i e e t w a s s c h n e l l e r e n G ä s t e e r w a r b e n 
s i c h d a s R e c h r auf d i e s e n Er fo lg d u r c h e i n e h e r v o r ­
r a g e n d e k ö r p e r l i c h e u n d t a k t i s c h e L e i s t u n g ; d e n n 
in j e d e m A u g e n b l i c k w a r s t e t s d e r D e c k u n q s m a n n 
n e b e n d e n d e u t s c h e n S ' ü r m c r n z u s e h e n , d i e s i c h 
d a d u r c h s t e t s m i t M ü h e f r e i s p i e l e n m u ß t e n . Auf d e u t ­
s c h e r S e i t e h a t t e e s b e s o n d e r s W a l t e r s c h w e r , s i c h 
ZU e n t f a l t e n . G u t s p i e l t e n K i ' n i l e r . K u p f e r u n d S o l d t 
a u c h d i e V e r t e ; d q e r b e ' r j e d ' i t e n , w i e ü b e r h a u p t 
k e i n e i n z e l n e r S n ' e ' e r e n t t ä u s c h t e , w e n n a u c h der 
l e t z t e Er fo lg a u s b l i e b 


